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lene SltzMlslltlMsßM btt ftchl-
»tmdrMe« statin md die Kmttd-

ftsstt».
(Schluß.)

Int ZufamntenHang hiermit wäre noch die Bei¬
tragsfrage und das Vertretungsrecht auf dem Par¬
teitag zu besprechen. Als in den Gewerkschaften
die föderative Organisation bestand, hatten alle
lokalen Vereine trotzdem den gleichen Beitrag pro
Mitglied an die Zentralkafse abznführen. Derselbe
Zahlungsmodus gilt noch heute in den skandina¬
vischen und andern ausländischen Gewerkschaften ,
die das Föderativsystem bisher beibehalten haben.
Es dürste deshalb zweckmäßig und auch möglich
sein , einen einhestlichen Mitgliedsbeitrag auch für
die Partei zu erwägen . Ein solcher hätte zweifel¬
los große Vorzüge vor dem jetzigen Vorschlag , daß
jeder „ Wahlkreis" (soll doch heißen : sozialdemo¬
kratischer Verein I) von seinen Einnahmen 25 Proz.
an die Zentralkasse abführen soll. Das ist eine
ziemlich unsichere finanzielle Grundlage . Ich würde
Vorschlägen, zunächst eine Statistik über die Zahl
der bestehenden sozialdemokratischen Vereine, ihre
Mitgliederzahl und jetzige Beitragshöhe auszu¬
nehmen , um je nach dem Ergebnis die mögliche
Höhe des für die Zentralkasse zu bestimmendenEin¬
heitsbettrages bemefien zu können'

. Natürlich würde
jeder Verein über den Wichtbeitrag an die Zen¬
tralkasse sowie an die Landesorganisation hinaus
nach wie vor seinen eigenen Wochen- und Monats¬
beitrag je nach den lokalen Bedürfnissen selbst fest¬
setzen können , an dem einen Ort höher, am andern
niedriger, ähnlich den Lokalbeiträgen in den Ge¬
werkschaften, die sich in letzter Zeit mehr und mehr
eingebürgert haben und neben dem einheitlichen
Berbandsbeitrag in den einzelnen Zahlstellen in
uiüerschiedlicher Höhe erhoben werden, um damit
die lokalen Ausgaben zu decken .

Der Zentralkafse des Parteivorstandes aber sollteeine völlig sichere , regelmäßige Einnahme aris einem
festbestimmten Mitgliedsbeitrag gewährleistetwerden.Seiner Einführung bereitet auch die Existenz der
einzelnen Landesorganisationen keine größeren
Schwierigkeiten, wenn die Zentralkasse sich schon
jetzt mit nur einem Viertel der Beitragssuinmen
begnügen will. Bei einer entsprechenden Verteilungder Lasten, welche von der Zentralkasse einerseitsund von den Bezirks- und Lokalkassen andererseits
zu tragen sind, werden selbst bei einem verhältnis¬
mäßig niedrigen Gesamtbettrag auch die letzteren
beiden trotz der Ablieferung an die Zentralkafse
noch zu ihrem Recht kommen . Dabei will ich die
Frage offen lassen, ob die Ablieferung au die Zen¬
tralkasse zweckmäßiger durch die Lokalkassen direkt,oder vielleicht durch die Bezirks - oder Landeskassen
erfolgt. Die Kassengeschäfte des Parteivorstandes
würden durch die letztere Abrechnungsmethode
wesentlich vereinfacht, ohne daß die Landesvorstände
dadurch mit einer erheblichen Mehrarbeit belastet
wurden. Die Lokalkassierer aber hätten den direkten
Vorteil davon, nur mit der Landeskasse abrechnen-u müssen, sie würden sowohl die doppelte Geld¬
sendung als auch die doppelte Abrechnung ftir die
Zentralkaffe ersparen können .

In Konsequenz deS Grundsatzes, daß die sozial¬
demokratischen Vereine die Organisation der Parteibilden sollen , müßte auch die Vertretung auf dem
Parteitag, daS heißt die Wahl der Delegierten,den Vereinen übertragen werden. Der Entwurf
spricht wie das alte Organisationsstatut nur auS ,
daß „die Delegierten der Partei aus den einzelnen
Reichstagswahlkreisen " zur Teilnahme an ihm be¬

rechtigt sind , der Parteitag selbst ist nach ihm nicht
ein Organ der Parteiorganisationen , sondern die
oberste „ Vertretung der Partei "

. Die sozialdemo¬
kratischen Vereine sind in den Bestimmungen über
den Parteitag gar nicht genannt , ebensowenig finden
sich irgendwelche einhestlichen Vorschriften über die
Wahl der Delegierten, nur mit der Ausnahme, daß
ihre Höchstzahl auf drei Personen aus jedem Wahl¬
kreis beschränkt ist.

Dem föderattven Charakter der Organisaston
würde es entsprechen, wenn besümmt würde : der
Parteitag bestehe aus den gewählten Vertretern
der zur Parteiorganisation gehörigen sozialdemo -
kratischen Vereine. Die Zahl der Delegierten müßte
sich bemessen nach der Zahl der Vereinsmitglieder,
respektive nach der Zahl der an die Zentralkasse
abgeführten Monats - oder Quartalsbesträge . Kleine
Vereine hätten zusammen zu wählen, eventuell
innerhalb der Landesorganisation .

Etwas peinlich muß es berühren , wenn man
gerade in den ersten Paragraphen des Entwurfs
die zahlreichen und komplizierten Besstmmungen
über den Ausschluß aus der Partei liest.

In der Ausschlußftage spielt auch wieder der
Unterschied zwischen der Partei nnd der Partei¬
organisation eine Rolle. Um den Ausschluß aus
der Parteiorganisation kann es sich wohl nur han¬
deln , und da diese nicht wie die Gewerkschaften ein
Verband von Einzelmitgliedern, sondern eine Föde -
ratton von Vereinen ist, müßte dementsprechend auch
das Bestimmungsrecht über die fernere Zugehörig¬
keit eines Mitgliedes dem betreffenden Verein selbst
zugesprochen werden. Damit nicht eine Zufalls¬
mehrheit in einer Versammlung einen ungerechten
Beschluß nach dieser Richtung fassen kann , mag es
empfehlenswert sein, das Schiedsgerichtsverfahren
vorzuschreiben , aber ohne den Parteivorstand in
jedem einzelnen Falle dabei zu engagieren. Auch
die Vorschrift , daß die Zustellung des Urteils und
die Bekanntgabe des Ausschlusses itur durch den
Parteivorstand zu erfolgen hat , engagiert den
Parteivorstand viel zu sehr und in ganz unnötiger

-Weise.
In den Gewerkschaften ist das Ausschlußverfahren

verschieden . In den meisten Verbänden entscheidetin erster Instanz die Mitgliederversammlung der
örtlichert Zahlstelle, wogegen die Berusting an den
Zentralvorstand oder Ausschuß und an den Ver
bandstag zulässig ist. Die stetige Erweiterung der
Mitgliederrechte hat mich in den Gewerkschaften die
ftühere laxe Handhabung des Ausschlnßverfahrens
mehr und mehr beschränkt . Am weitesten vorge¬
schritten scheint mst das jetzt in einigen Verbänden
geübte Verfahren , das die Zahlstellenversammlung
nur berechtigt , den Ausschluß eines Mitgliedes beim
Zentralvorstand zu beantragen , nicht aber selbst zu
beschließen . In diesein Falle prüft der Zentral¬
vorstand die vorgebrachten Ausschlußgründe, der
Angeschuldigte hat im schriftlichen Verfahren seine
Verteidigung vorzubringen, in kompliziertenFällenwird vielleicht auch der Ganvorstand noch mit per¬
sönlicher Information beauftragt , bis nach völliger
Klarstellung der Sachlage der Zentralvorstaud die
Entscheidung trifft . Gegen diese Entscheidung steht
sowohl den Anklägerit wie dem Angeschuldigten die
Beschwerde an den Ausschuß und in letzter Instanz
an den Berbandstag zu .

Der selbständige Charakter der einzelnen Partei¬
organisationen läßt die Anwendung der gleichen
Praxis Wohl nicht zu, auch scheint mir hierfür ein
Bedürfnis nicht gerade vorzuliegen. Es dürfte die
Vorschrift des Schiedsgerichtsverfahrens in lokalem
Rahmeit geltügen. Statt des Parteivorstandes
könnte sehr wohl der Vorstand der jeweiligen Be¬
zirks - oder Landesorganisation mit der Berufung

des Schiedsgerichts und Ernennung des unpartei¬
ischen Vorsitzenden beauftragt werden, so daß der
Parteivorstand dann als Beschwerdeinstanz dienen
könnte . Auch die Berufung an den Partestag
muß natürlich gestattet werden, für unnötig halte
ich aber die Vorschrift , daß die Wiederaufnahme
eines Ausgeschlossenen nur durch den Parteitag soll
erfolgen können . Wenn es sich um einen Ausschluß
handelt , welchen ein Partestag auf Grund ein¬
gelegter Berufung auch seinerseits sankttoniert hat,
so mag diese Vorschrift gelten , in gewöhnlichen
Fällen aber kann das Einverständnis des Vereins,
welchem der Betteffende vor dem Ausschluß an¬
gehörte, oder die Zustimmung deS Parteivorstandes
genügen , die Wiederaufnahnte zu gestatten.

Im großen Ganzen ist der Entwurf deS
neuen Organisations - Statuts noch verbesserungs-
bedürftig._

Deutsches Reich .
Armer Grotzherzog !

Die Südwestdeutsche Korrespondenz ermahnt die
biederen Hessen, ihrem Landesherrn gegenüber auch
ihrer Menschenpflicht eingedenk zu sein. Sic
schreibt : „ So hat sich in den letzten Jahren die
Gewohnheit eingebürgert, daß man den Landes¬
fürsten zu alleil möglichen Festtvitäten einladet und
sein Erscheinen dabei mit Bestimmtheit erwartet .
Nicht nur zu Festlichkeitelt, die staatlichen Charakter
haben, z . B . bei der Einweihung öffentlicher Ge¬
bäude oder neuer Kirchen , sondern zu allen mög¬
lichen Krieger-, Turner - und Sängerfesten soll der
Landesfiirst erscheinen . Wenn in irgend einem
Dorfe ein Gesangverein sein Jubiläum feiert , so er¬
wartet man vom Großherzog nicht

' nur , daß er
einen Preis für das Wettsingen sttftet , sondern auch,
daß er das Fest durch seine Anwesenheitauszeichnet
unb zuhört, wie die ländlichen Gesangvereine die
mühsam eingeübten Chöre vorttagen .

"
Die Anhänglichkeit seiner Hessen beginnt danach

für den Großherzog bereits lebensgefährlich zuwerden. Offenbar ist also der Fürst am besten
gestellt , dessen Volk sich nicht um ihn bekümmert.

Gegen die Konkurrenz der Militärmusik¬
kapellen

hat man sich aus der Delegiertenversammlung fdes
Allgenieinen Deutschen Musikervereins, die vorige
Woche abgehalten wurde, zum Test in sehr scharfen
Worten gewandt. Die Sozialdemokratie
ist auf der Tribüne des Reichstags und in ihren
Zeitungen immer energisch für die berechtigten
Wünsche der Zivilmusiker auf Beseittgung dieser
Konkurrenz eingetteten . Das weiß man auch in
den Kreisen des Deutschen Musikervereins. Aber
ängstlich wacht man in den Vorstandskreisendariiber,
daß der Verband ja nicht mit der Sozialdemokratte
identifiziert werde. In diesem Bestteben ist man
weiter bemüht, die Militärinusiker vor der Be¬
rührung mit dem sozialdentokrattschen Gifte zu be¬
wahren, indem man Beschwerden an das Mini¬
sterium richtet , daß da und dort Militärkapellen in
Uniform in „ sozialdemokrattschen " Lokalen gespielt
hätten . Kann man sich auch eine edlere Tätigkeit
denken, als die Soldaten des Königs sozialisten¬
rein zu erhalten ? Ja nicht etwa „ vaterlandslos "
werden. Denn dann gäbe es schließlich überhaupt
keine Hilfe gegen die Konkurrenz der Militärmufiker .
Deshalb muß man den itt ihrem Falle nur allzu¬
berechtigten Konkurrenzneid mit ewigen patrioti -
scheu Phrasen bemänteln . Wie der Referent Zimmer-
Berlin ausführte , hat man , als selbst diese Be¬
schwerden nichts halfen , sich mit einem Immediat¬
gesuch an den Kaiser gewandt . Und in diesem Ge¬
such hieß es , daß es „ für jeden königstreuen lluter -

tan eine Verletzung des Vaterlandsgefühls bedeute,wenn er in sogenanntensozialdemokrattschen Lokalen
die preußische Soldatenuniform des Königs ztir
Schau gestellt sehe " .

Mit solchen verächtlichen Mtteln glauben riun
die Zivilmusiker , einen besonderen Nachdruck aus -
üben zu können. Wie wenig selbst dieses Mittel
verfangen hat, geht daraus hervor, daß das Kriegs¬
ministerium über das Gesuch entschied, es müsse
bei den ftüheren Entscheidungen sein Bewenden
haben. Es wird also nichts geändert . Und die
Zivilmusiker müssen sich schon mit der Tatsache ab-
stnden, daß sie in den Sozialdemokraten
ihrebestenVertreter haben . Das sprach
auch ein Redner auf der Delegiertenversammlungaus , welcher bemerke, man solle doch nicht immer
mst der Sozialdemokratie gruselig zu machen suchen.
In München sei erreicht worden, daß den städti¬
schen Beamten das gewerbliche Musizieren ver¬
boten worden sei . Das habe dieSozial -
demokratie bewirkt . Ebenso sei im baye¬
rischen Landtag einzig und allein die Sozialdemo¬
kratie für die Zivilmusiker eingetteten . Ein Anttag
Berlin auf Abhaltung großer Volksversammlungen,in denen die Notlage der Zivilmufiker beleuchtet
werden soll , wurde mit 51 gegen 60 Stimmen bei
3 Stimmenthaltungen abgelehnt , womit die ge¬
mäßigte Richtung im Verbände einen, wenn auch
knappen Sieg errungen hat ._

'

Badtfcbe Politik .
Die Wahlkreiseiuteilung für die Städte

ist nunmehr offiziell bekannt gemacht . Wir geben
im folgenden die der Städte wieder, die für die
Verbreitung des Volksfteund in Betracht kommen.

Karlsruhe .
41. Wahlkreis : Karlsruhe (Stadt ) I.

Der Stadtteil zwischen Durlacherallee, Degenfeld»
stratze, Gottesauerstratze , Ostendstratze , Kriegsttatze, Karl «
Friedrichstratze und Schlotzplatz,mit Anschluß der Hausnummern 5 bi» 91 und 2 bi»
30 der Durlacherallee , der westlichen Seite der Degen-
feldstratze, der Hausnummern 1 bis 33 » und 3 bis 6
der GotteZauerstratze , der Hausnummern 1 bis 11 und
2 bis -10 der Ostendstratze , der Hausnummern 2 b bis
40 der Kriegstratze, der östlichen Hälfte des SchlotzplatzeS ,
der Nummern 8 und 9 des Schlotzbezirks , sowie de»
FasanengattenS,

und mit Ausschluß der Karl-Friedrichstratze .
42. Wahlkreis : Karlsruhe (Stadt ) II .

Der Stadtteil zwischen Ettlingerstratze, Nebenius-
stratze, Wilhelmstratze , Bahnhofstratze , Rüppurrerstratze,
Kriegsttatze , Karl-Friedrichsttatze , Schlotzgarten, Linken-
heüuerstratze , Stepbanienstratze, Leopoldstratze , Boeckh-
sttatze, Slldendstratze , Brauerstratze und der südlichen
Gemarkungsgrenze bis zur Ettlingerstratze,mit Einschluß der Ettlingerstratze, der Hausnummern
1 bis 9 und 2 bis 8 der Vahnhoffttatze, der Haus¬
nummer 2 der Rüppurrerstratze, der Hausnummern 3 a
bis 9 der Kriegstratze , der Karl-Friedrichstratze, des Schloß¬
platzes und des Schlotzbezirks, soweit diese beiden nicht
zum 1 . Wahlkreis gehören , der Hausnummern 1 bis 7
und 2 bis 6 der Linkenheimerftratze , sowie der Südend «
stratzH bis zur Bauerstratze

und mit Ausschluß der Wilhelmstratze , der Stephanien -
stratze, der Leopoldstratze , der Boeckbstraße und der
Brauersttatze, sowie der Weiheräcker .

43. Wahlkreis : Karlsruhe (Stadt ) III .
Das westlich des Wahlkreises II gelegene Stadtgebiet ,

sowie das Schützenhaus .
44. Wahlkreis : Karlsruhe (Statt , IV.

DaS südlich des Wahlkreises I und östlich des Wahl
kreiseS 11 gelegene Stadtgebiet .

Pforzheim .
47. Wahlkreis : Pforzheim (Stadt ) I.

Der nördliche Stadtteil , begrenzt im Süden durch di«

Der dnkenleich .
Hotttan von Gertrud Franke - Schievelbein .
^ (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung^
Von dorther, aus dem großen Uukenteich, vonall den guten, satten, harmlosen, behaglichen Leut¬

chen, die sich gar nichts Böses dabei dachten , kam
M Unglück.

Keiner Menschenseele hatte sie je was zuleideöetan. Keinem brachte eS den geringsten Nutzen,a>enn er sie vernichtete , ihr bischen karges Glück
untergrub. Keiner wollte das Böse und jeder Ein-
zelne wäre voll sittlicher Entrüstung aufgefahren,wenn man ihm vorgeworfen hätte, daß er mit-
arbeste am Ruin eines Rebenmenschelt . lind dochwars nicht anders . In aller Freundlichkeit, Ehr-

und Korrektheit geschahs.Me sah ste Richard ohne Sorge ans dem Hause°Ehn. Sie wußte ja, daß seiner intmer wieder Un-
^ steuliches wartete , daß er allerlei Aerger und Dr¬
omigt,«gen hinunterschlucken mußte.

" ttar verschwieg er ihr das nieiste . Aber seine
. .Masche Stimmung , die unberechenbare Empfind-
^

R 'eit, die Gereiztheit, mit der er ihr oft begeg-
jjg und sich über die lauten Lebensäußernitgen
v ? Kleinen beschwerte , das alles verriet ihr,
kmnnw

b ®ee*e anf*n9' uns dem Gleichgeivicht zu

aab
"

. Sache war noch nichts geschehen. Er
L ?r

lnT *9 seinen Unterricht , wo möglich noch ge-
it , fet und eifriger. Ihm wars , als müsse
Lnii jungen Seelen kämpfen mit den in der
ftrJ-V umherschwirrenden Gerüchten, die sie ihm
D - " '3 machen wollten. Noch hielten sie zu ihm.
bo ! ^ ' ^ssb blieb auf ihrer Höhe . Sie hatte
0edeigt

r ^ ch"klisprüsung die besten Fortschritte
Direktor hatte den,Fall Volkmar' der Ober-

1 lvehörde gemeldet. Aber da gerade allerlei
nngendes vorlag, und der Provmztaljchulrat sichu auf einer längeren Dieifftreise befand, ging

die Sache ihren langsamen, gemächlichen Gang . !
In allen Bureaux blieb sie wochenlang liegen , und
der November kam heran , ohne daß das geringste
verlautet wäre.

Für Richard war diese Zeit der Ungewißheit eilt
Hangen zwischen Himmel und Hölle.

Die Kollegen waren zurückhaltend , vorsichttg, von
kühler Freundlichkeit . Rober hatte, nachdem der erste
Entrüsttlngssturm sich bei ihnt gelegt, sein allzu-
schroffeS Vorgehen durch lauwarnie Liebenswürdig¬
keit atlSzugleicheti gesucht. Aber Richard Volkmar
blieb für sich , einsilbig , reizbar , lind so ließen sie
ihn links liegen.

Manchmal wollte sich eine leise Hoffnung regelt :
Herrgott I Ich bin ja doch ein brauchbarer Kerl !
Das

'
wissen sie ja !

Aber wie , wenn sie mich maßregeln , absttafen
wie einen Bengel, der Aepfel gestohlen hat ?

Einen Mann um eines Fehlers ivillen — eines
Fehlers , der irnmer kleiner wurde in seinen Augen ,
je ivichtiger die Leute ihn nahinen — eilte Mücke ,
aus der sie einen Elefanten niachten — darum
ihn zur Rede stellen , abkanzeln, moralische Prügel
diktteren?

Sie mochten ja das Recht und die Macht haben,
und in gutem Glauben handeln . Aber was wußten
sie vom menschlichen Herzen, die lvürdigen, in amt¬
licher Unfehlbarkeit erstarrten Herren ?

*

Sie hatten ' nun doch den Entschluß gefaßt, das
Kind taufen zu lassen . Er hatte es Kornetten nun
einmal versprochen und Lene selbst drang darauf ..
Es war ihr ein schnterzlicher Gedanke, es außer¬
halb der Kirche zu wisse» wie seine Eltern . Auch
leitete sie die Erwägung , daß sie klug täten , der
Gesellschaft nicht noch mehr Grund zur Unzufrieden¬
heit zil geben .

Eines Tages ttach der Schule machte Richard
sich atlf den Weg zum Pastor . Er wollte diesen
selber sprechen, ihn bitten , die heilige Handlung in
der Sakristei vorzunehmeit. Neugierige Zuschauer
Kumten sie nicht brauchen.

Lene lvartete unruhig auf sein Heinikommen . Der

frühe Abend brach herein, der Reul lag in schwei -
gendein Düster. Denn die Beleuchtung sparte sich
die Stadt hier draußen.

Der Kleine ging mit den Zähnen um . Er fllhr
sich mit den Fingerit in den Mund , dessen Ganmen
geschwollen war . Ost warf er sich aufschreiend
hintenüber und ballte die Fäustchen, dunkelrot vor
schmerz . Lene schleppte ihn hin und her. Sie tairzte,
lachte, trällerte , machte ihm allerlei Kunststückchen
vor . Und dabei lag ihr das Herz schwer loie ein
Stein in der Brust. Sie brachte den Atem so qual¬
voll mühsam hervor und brauchte doch so viel , um
das Kind zu zersttellen.

Es wurde schon Abendbrotzett, und der^ Tisch
stand gedeckt . Da hörte sie endlich feinen schritt
auf der Treppe.

Sie war wie erlöst . Glücklich eilte sie ihin ent¬
gegen , das Kind auf einem Arm, die Lampe in der
Rechten . Aber als sie ihm öffnete und der Helle
Schein auf sein Gesicht siel, sah sie , daß ihin etwas
bcgegitet sein mußte. So finster und verstört hatte
sie ^ihn noch nicht gesehn.

-sie wagte nicht zu fragen , sondern tlötigte ihn
nur fteundtich , zuzutangen. „ Du warst ja so lange
fort, mußt ja ganz hungrig sein . "

Er setzte sich , zog den Ring von der Serviette
und warf darm beides auf den Tisch.

„ Ich kailit nicht essen ! " stieß er heraus .
„ Versuchs doch , Richard "

, bat sie . Aber er ant¬
wortete nicht, lehnte sich in den Stuhl zurück und
starrte in die Lampe.

Sie hatte unaufhörlich mit dem Kinde zu tun,das sich müde und aufgeregt umherwarf , wimmerte
nnd jeden Augenblick etwas anderes verlangte .
Was stellte sie alles an , daß es Mchard tticht stören
sollte . Vergebens. Sein Wimmern wurde all¬
mählich zuni lauten Geschrei , das in der kleinen ,
niedrigen Stube durchdringend schallte.

Richard schien es nicht zu hören . So ganz lvar
er von seilten Gedanken erfüllt . Ein düsteres Brüten
zog seine niedrige Stirn unter dem zerwühlten Haar
in '

tiefe Falten . Er sah zum Fürchten finster aus .
(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
lieber bi« verunglückteLondoner Brautwerbung

des jungen Königs von Spanien schreibt der Londoner
Berichterstatter der Jndependance belge : ES fft all¬
gemein bekannt , daß die Königin-Mutter Christine ihren
AlfouS so früh als möglich zu verheiraten wünscht , um
seinen etwas stürmischen jugendlichen Liebesdrang zu
„ kanalisieren "

. Sie hatte an die junge Prinzessin
Patricia von Connaught, ein Mädchen von 19 Jahren ,
Nichte des Königs Eduard, gedacht. König Eduard und
sein Bruder, der Herzog von Connaught, waren von
diesen Heiratsplänen in Kenntnis gesetzt worden und
hatten sie günstig ausgenommen . Das Gerücht von der
bevorstehenden Verlobung Alfons drang sozusagen über
Nacht an die Oeffenklichkeit, und eines Tages brach !e
zahlreiche illustrierte Blätter das Bild der Prinze ! ■
die kurzweg als Braut des Königs von Spanien ll . r -
gestellt wurde. Die Heirat wurde am Hofe von Madrid
als „ fertige Sache " betrachtet .

AlfonS fand die Prinzessin Patricia reizend. Da die
beiden Familien, die beiden Regierungen und die beiden
Völker diese Heirat guthietzen, glaubte der junge König,
er brauche der Prinzessin Patricia nur zu sagen, datz sie
ihm gefalle , und sie werde sofort freudig „ ja " sagen. Er
vergaß aber, datz die Dinge in dem freien nnd prote¬
stantischen England nicht so zu verlaufe» pflegen lvie im
katholischen Spanien und datz das Gesetz, das in Eng¬
land für die Heiraten nur die Zustimmung der beiden
Brautleute fordert, ein treuer Spiegel der Landessitten
ist. In England wählen nicht die Eltern die Männer
für ihre Töchter — oh nein I, die jungen Mädchen suchen
sich selbst den Mann aus , und zwar ist das in allen
Gesellschaftsklassen so, am Hofe so gut wie unter den
Bürgern.

Nun hatte zwar. die junge Prinzessin Patricia dem
König gefallen , aber der König hatte der Prinzessin
ganz und gar nicht gefallen . Sie hatte ihn
„ schrecklich" und „ gar nicht elegant" gefunden. Die
Prinzessin tanzte mit Alfonso beim Hofball den ersten
Walzer, erklärte aber schon nach zwei Touren , datz st»
müde sei. Alfonso forderte sie später zu einem zweite»
Tanz auf , aber sie lehnte 'höflich ab. Der arme „rol
charmant "

, wie ihn die noblen Pariser getauft hatten ,
war bestürzt . Eduard VII. erbot sich für ihn zu werbe».
Die kleine Prinzessin aber erwiderte kurz : „ Er gefällt
mir nichti " Damit war alles gesagt. Bei dieser be¬
stimmten Meinung der Prinzessin gab der König di«
Brautwerbung

'
aus. Mit der Heirat war es nun nicht».



alte Dietlinger Landstraße und die westliche Karl-Friedrich-
straße bis zur Einmündung der Belfortstratze, weiterhin
südlich begrenzt von dem Enzfluß, vom Wehr des
oberen Hammerwerks ab bis zur östlichen Gemarkungs»
grenze , .

einschließlich der nördlichen Seite der alten Dret-
linger Landstraße und der westlichen Karl-Frredrrch -
straße, . ^ „

jedoch mit Ausschluß der Bruhlstraße , der Kirchgasse,
der Hammer- und Hillerwörthstraße , der Ghmnasiums-
straße östlich der Altstädterstraße, der Moltke -, Schlachthof -
«nd Ostendstraße.

48 . Wahlkreis : Pforzheim («Stabt ) II.
Der südliche Stadtteil , begrenzt im Norden durch die

alte Dietlinger Landstraße, die westliche Karl-Friedrich-
straße bis zur Einmündung der Belsortstraße und die
Enz vom Wehr des oberen Hainmerwerks ab bis zur
östlichen Gemarkungsgrenze,

einschließlich der südlichen Seite der alten Dietlinger
Landstraße und der westlichen Karl-Friedrichstraße und
mit Einschluß der Bruhlstraße , der Kirchgasse, der
Hammer- und Hillerwörthstraße, der Gymnasiumsstraße
östlich der Altstädterstraße, der Moltke -, Schlachthof - und

- Ostendstraße.
Freiburg .

18. Wahlkreis : Freiburg (Stadt ) I.
Der Stadtteil zwischen der östlichen und nördlichen

Gemarkungsgrenze und der Zähringerstraße, Kaiserstraße,
Dreisam, Schwarzwaldstraße und Schützenallee ,

die Zähringerstrahe . Schwarzwaldstraße und Schützen¬
allee ganz, von der Kaiserstraße jedoch nur die östliche
Häuserreihe (ungerade Nummern) einschließend .

19. Wahlkreis : Freiburg (Stadt ) II.
Der Stadtteil zwischen der nördlichen und westlichen

Gemarkungsgrenze und der Zähringerstrahe , Kaiserstraße,
Bertholdstraße, Vahnhofstraße, Schnewlinstraße und der
Drcisam,

die Bahnhofstraße ganz, von der Kaiserstraße nur
die Nummern 2 bis 94 auf der westlichen Seite ein-
schließcnd,

aber ohne die Zähringerstraße , die Schnewlinstraße
und die Bertholdstraße.

20 . Wahlkreis : Freiburg (Stadt ) III .
Der Stadtteil zwischen der südlichen Gemarkungs¬

grenze und der Dreisam, Schnewlinstraße, Vahnhofstraße,
Bertholdstraße, Kaiserstraße, Schillerstraße, Schwarz¬
waldstraße und Schützenaüee ,

die Schnewlinstraße, Bertholdstraße und Schillerstraße
ganz, von der Kaiserstraße nur die Nummern 96 bis 166
auf der westlichen Seite einschließend ,

aber ohue die Bahnhofstraße, die Schwarzwaldstraße
ad die Schützenallee .

Unsere seinerzeitige Veröffentlichung ist insofern
korrigiert worden, als in Karlsruhe zum 1 . Be¬
zirk die ganze Oststadl mit Ausnahme des kleineil
Teils östlich der Degenfeldstraße und Gottesaue
gehört.

Da die Vezirkseinteilung nuninehr endgiltig fest -
steh>t, kann seitens unserer Partei in die Wahlbe¬
wegung eingetreten werden.

Also auf, Genossen , ein großes Arbeitsfeld ist
uns gegeben !
Die sozialdemokratischen Landtags -

kandidaten sür Karlsruhe .
Im Anschluß au obige Bczirkseinteilung gebe»

wir im nachstehenden den Beschluß der gestrigen
Hauptversammlung des sozialdeniokratischen Vereins
Karlsruhe bekannt. Es wurden ausgestellt sür den

1 . Bezirk (41 . Wahlkreis) :
Rechtsanwalt Dr . Frank - Mannheim ;

2. Bezirk (42 . Wahlkreis) :
Verbandsvorsttzender Herm. Eichhorn -Karlsruhe ;

3 . Bezirk (43 . Wahlkreis) :
Schreinermeister August Schaier -Karlsruhe ;

4 . Bezirk (44 . Wahlkreis) :
Redakteur Wilhelm Kolb -Karlsruhe .

Der Wahlaufruf der Deutschen Bolkspartei
ist gleichfalls erschienen . Wir werden später noch
Gelegenheit haben, auf ihn zurückzukommen ; heute
sei er nur auszugsweise unsern Lesern zur Kennt¬
nis gebracht . Der Aufruf sagt u . a . : Das Ver¬
hältnis zur Sozialdemokratie sei
dasselbe wie bisher . Es werden dann
folgende Forderungen aufgestellt :

Allgemeines, direktes und geheimes Wahlrecht ohne
jede Einschränkung , Einführung des Einkammersystems,
freieste Ausgestaltung des Vereins- und Versammlungs¬
rechts , regelmäßige Rechenschaftsablegung der Regierung
vor dem Landtag über ihre Tätigkeit im Bundesrat ,
energische Bekämpfung jedes neuen Versuchs, das freie
Koalitionsrecht der Arbeiter durch Ausnahmegesetze in
Frage zu stellen, wahre Selbstverwaltung in Gemeinde,
Bezirk und Kreis , Revision der Städteordnung , «Erweiterung
der Befugnisse der Stadtverordneten , ernstliche Reformen
auf dem Gebiet des Amtsv. ruindigerwesens, Trennung
von Staat und Kirche, durchgreifende Reform der Volks¬
schule , Verlängerung der Unterrichtszeit und Herabsetzung
der Schülerzahl der einzelnen Klassen , Beseitigung
des Lehrermangels durch Hebung der ideellen und
materiellen Verhältnisse der Lehrer , insbesondere
durch Einiveisung derselben in den Gehaltstarif
des Beamtengesetzes nicht unter G 5 unter Ueber -

nahme der Mehrbelastung auf die Staatskaffe , welche
überhaupt stärker als bisher zur Tragung der Ausgaben
für die Volksschule heranzuziehen ist, Vertiefung der
Lehrer- Vorbildung und Förderung der beruflichen Weiter¬
bildung, Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehr¬
mittel , unbedingte Beibeh altung der gemischten Schulen, als
Eitdziel : Trennung der Schule von der Kirche, gerechtere
Verteilung der Steuerlasten , «Erhaltung und Kräftigung
des Mittelstandes in Stadt und Land, möglichste Be¬
rücksichtigung der badischen Industrie und deS ein -
heimischen Handwerks bei Vergebung von Staats -
liefcrungen, Erhaltung der Selbständtgkeit der badi¬
schen «Eisenbahnverwaltung, die eine auf fortschritt¬
lichen , wirtschaftlichen Grundsätzen beruhende Betriebs¬
mittelgemeinschaft und einheitliche Tariffesisetzung
nicht ausschließt, keine Erhöhung der derzeitigen Tarife ,
im Gegenteil, allgemeine Einführung des Zweipfennig¬
tarifs für die 3. Klasse, kein Schnellzugszuschlag , keine
4 . Klasse, gesetzliche Bestimmungen, durch welche dem
Landtag ein maßgebender Einfluß auf die Tarifbildung
gesichert wird. Verbesserung der Arbeiterverhältnisse,
Schaffung von Arbeiterkammern.
Der Eisenbahnrar und die badische Eisenbahn¬

reform.
In Konstanz fand am Dienstag unter dem

Vorsitze des Präsidenten des Ministeriums des
GrobherzoglichenHauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten, Freiherrn von Marschall, eine Sitzung
des Eisenbahnrats statt, auf deren Tagesordnung
die Beratung des Winterfahrplanes 1905/06 stand .
Frhr . v . Marschall versprach , das Eisenbahnwesen
von wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus zu leiten.
Nun , bis jetzt hat man davon noch wenig gemerkt .
Freiherr von Marschall erklärte dann weiter :
Bezüglich der Personentarifreform habe es wünschens¬
wert erschienen, die Stellungnahme ande¬
rer Eisenbahnräte , insbesondere der beiden
süddeutschen Königreiche , abzuwarten . Auch
Gründe dienstlicher Natur sprechen dafür , die An¬
gelegenheit in einer besonderen Sitzung des Eisen¬
bahnrats im Monat Oktober zu behandeln. Eine
Denkschrift werde den Mitgliedern rechtzeitig zu¬
gehen .

Die Erklärungen und Vertröstungen sind nicht
im niiudesten geeignet , die Bevölkerung ob des
Planes der Einführung der 4 . Wagenklasse
und der Abschaffung des Kilometerheftes zu be¬
ruhigen.

Geistliche Agitation gegen den Volksfreund .
Folgende zwei Notizen in einem Triberger

Blatte sprechen für sich :
Nr. 1 .

T r i b e r g , 26 . Juli . In der Stadt ist das Gerücht
verbreitet , daß ein Herr Geistlicher in der Schule über
die politischen Zeitungen gesprochen habe. Unter anderein
soll gesagt worden fern, in einer guten Familie dürfe
man den Volksfreund nicht halte « ; man solle nur
katholische Blätter lesen. Wir können kaum annehmen,
daß der Geistliche Herr so gesprochen hat, denn das hieße
Politik in die Schule tragen.

Nr. 2.
Triberg , 27. Juli . Zu der Notiz in der heutigen

Nummer d . Bl ., daß ein Geistlicher in der Schule von
politischen Zeitungen gesprochen habe, sei bemerkt : Ich
glaube, daß es verwechfelt wurde und in d e r C h r i st en¬
tehr e war , nicht in der Schule. Am letzten Sonntag
hat der hochw. Herr Stadtpfarrer den Christenlehr¬
pflichtigen das erste Gebot Gottes erklärt und hat ihnen
unter anderem auch gesagt, daß nicht nur der Un- und
Aberglaube gegen dieses Gebot Verstöße, sondern auch
das Lesen schlechter Bücher und Zeitschriften . Er betonte
dabei ganz besonders, daß es auch Zeitungen gebe , die
nicht mit dem 1. Gebot Gottes übereinstimmen in man¬
chen Sachen, z . B. der Bolksfrennd . Er nenne aber
nur deshalb dieses Blatt , weil es in hiesiger Gegend
so verbreitet sei. «Er betonte noch ausdrücklich , daß er
dies nicht sage, um Politik zu treiben. Aber im Bolks-
steund seien schon hie und da Sacken gestanden, mit
denen ein Christ ganz und gar nicht einverstanden sein
könne.

In Bade « und anderswo .
Aus Italien meldet man : „ Der Staatsrat

erhielt von der Direktion der Gotthardbahn einen
Protest gegen jede Konzession für die Wasser¬
kräfte des Tessin an die Gesellschaft Motor in
Baden . Der Protest erklärt , die gesamte Wasser¬
kraft des Tessin in der Leventina müsse reserviert
bleiben für den elektrischen Betrieb der Gotthard
bahn . Man glaubt , daß die Direktion der Gotthard¬
bahn im Einvernehmen mit dem Bundesrat handle.
Dieser Schritt der Gotthardbahn bringt eine ein¬
schneidende Aenderung der Situation . Mehrere
Großräte , die bis jetzt der Erteilung der Konzession
an die Gesellschaft Motor günstig waren , sind nun¬
mehr geneigt, den öffentlichen Interessen den
Vorzug zu geben und gegen die Konzessions¬
erteilung zu stimmen . "

Da sind wir Badenser doch „rücksichtsvoller "
. Wir

liefern unsere Wasserkräfte an Privatunternehmer
aus und pfeifen auf die öffentlichen Interessen .
Jesnitische Bekämpfung der Sozialdemokratie .

Die Augsburger Abendztg . , ein liberales Organ ,
brachte in den letzten Tagen unter der Ueberschrift :
Wer kommandiert die Sozialdemokratie ? einen

Artikel , der „ enthüllt" , daß unter den deutschen und
ausländischenFührern der sozialdemokratischen Partei
„ geradezu typische Vertreter des Kapitalismus
waren und noch heute sind, Leute, die mit Wonne
die wirklich armen Proletarier auf das zu verteilende
Vermögen der anderen Bourgeois vertrösten, vom
Verteilen der eigenen großen Besitztümer aber nie
etloas verlauten lassen "

. Der garrze Artikel , der
hinreichend blödsinnig ist, um durch die ganze
Ordnungspresse zu wandern — der B a d . L a n d s -
m a n n hat ihn bereits am Dienstag seinen Lesern
vorgesetzt und verkauft auch die weiter unten ge¬
nannte Broschüre in seiner Buchhandlung zum
Preise von 8 Pfg . pro Stück — würde sicher keiner
Erwähnung wert sein, wenn das liberale Blatt
nicht schließlich selbst verraten hätte, wo es seine
Weisheit herbezieht . Ain Schlüsse heißt es nämlich :
„ Wer weiteres über diese Art Genossenführer Nach¬
lesen will, dem empfehlen wir die bereits in
30 000 l^ emplaren verbreitete Broschüre : Die
eigen tlichenFührerderSozialdemo -
kratie , Verlag Volksaufklärung . Warns¬
dorf, Böhmen. "

Der Verlag Volksaufklärung ist nämlich
ei« «ltramontanes Unternehmen und wird
augenscheinlich hauptsächlich von — Jesuiten be¬
dient. Die intelligente liberale Presse bezieht also
ihre geistigen Waffen im Kampfe gegen die Sozial -
demokratie von „ inferioren Ultramontanen "

, wie
es sonst bei ihr heißt, und zwar gar von den sonst
so gefiirchteten Jüngern Loyolas . In diesem Falle
kennt Stolz also keinen Stolz . Es handelt sich ja um
die Bekämpfung des „ gemeinsamen" Feindes.

I^andtagswablbewegung .
Eine Vertrauensmänner -Bersammlung der

Zentrnmspartei Mannheims stellte fiir die 6
Wahlbezirke die Kandidaten auf. Es sind dies die
Herren : Arbeitersekretär Florian Schenk sür den
1 . Wahlbezirk, Hauptlehrer Ludwig Würth für den
2 . Bezirk , Architekt Karl Schweickart fiir den 3. Be¬
zirk, Stadtrat Jakob Reidel fiir den 4. Bezirk ,
Lokomotivführer Georg Hock fiir den 5. Bezirk . Die
Herren haben die Kandidatur angenommen.

Husland♦
Belgien .

Das Volk von Antwerpen gegen den
König . Auf die Agitationsreden , in welchen
sich kürzlich Leopold II. an die konservativen und
patriotischen Elemente des Landes wandte, hat
jetzt das Volk von Antwerpen die Antwort erteilt .
In einem Demonstrationszuge, veranstaltet von der
sozialistischen Partei , zogen Tausende und Aber¬
tausende dahin, um gegen die Pläne des Königs
zu protestieren. An der Spitze marschierten Vander-
velde , Anseele, Van Langendonck , Smet und der
Abgeordnete für .Antwerpen, Dr . Terwagne . Nach¬
dem Anseele und Vandervelde zündendeAnsprachen
gehalten, stellte Terwagne der Menge drei Fragen :
„ Seid Ihr für den Ausbau des Handelshafens ?"
Tausendstimmiges Ja . „Seid Ihr fiir Nieder-
reitzung der alten Festungswerke? " Einstimmiges
Ja der tausendköpfigen Menge. „ Wollt Ihr neue
Festungen ? " Nein nein, war die Antwort der Ver¬
sammlung. Eine im Sinne der obigen drei Fragen
gehaltene Resolution wird einstimmigangenommen ;
die Protestbewegung gegen die militaristischen
Pläne des Königs wird im ganzen Lande fort¬
gesetzt .

Italien .
Die Eisenbahnfrage . Die Diskussion

über das Projekt der Regierung, betreffend den
Rückkauf der Eisenbahnen, hat in der Kammer be¬
gonnen. Es handelt sich , wie bekannt, um den
Rückkauf der italienischen Eisenbahnen durch den
Staat , zu welchem Zwecke die Regierung vom Par¬
lament einen Kredit von 500 Millionen Frank for¬
dert . Diese Summe sollen die Eisenbahngesell -
schasten erhalten, womit dann die „ friedliche Trans¬
aktion " vollendet wäre . Als die Gesellschaften den
Betrieb seinerzeit vom Staate übernahmen, er¬
warben sie das rollende Material fiir eine Gesamt¬
summe von 265 Millionen . Hierzu kommen weitere
Forderungen an den Staat , aber auch dieser hat
Gegenforderungen. Ein sachverständiges Mitglied
der Budgetkommission , der Abg . Saporito , hat eine
Rechnung aufgestellt, wonach der Forderung der
Gesellschaften in der Höhe von 500 Millionen eine
Gegenforderung des Staates von 300 Millionen
gegenübersteht. Ein Teil der Forderungen mag
strittig sein, aber sicherlich würde den Gesellschaften
bei einer Zahlung von 500 Millionen ein Geschenk
von vielen Millionen gemacht . (Eine Minorität
der Budgetkommission will den Gesellschaften 420
Millionen bewilligen.)

Die sozialistische Fraktion hat bekanntlich be¬
schlossen , alle parlamentarischen Mittel, selbst die
Obstruktion in Anivendung zu bringen, um die An-

Die Lehrlingsfrage , eine Agitationsbroschüre, her¬
ausgegeben vom Reichsverband der jugendlichen Arbeiter
Oesterreichs, empfehlen wir jedem unserer Leser; die sich
für die Jugendbewegung in Oesterreich interessieren. Aus
dem Inhalt heben wir hervor : 1 . Gibt es eine Lehr¬
lingsfrage ? 2 . Welchen Zweck hat die Lehre ? 3. Wird
dieser Zweck erreicht ? 4 . Ist eine Verbefferung möglich ?
5. Die Organisation der jugendlichen Arbeiter. 6. Jugendund Sozialismus . Die Broschüre ist 44 Seiten stark.
Preis 20 Heller (20 Pfg .) . Zu beziehen durch das Sekre¬
tariat der jugendlichen Arbeiter, Wien VIII., Lerchen-
gaffe 13, gegen Einsendung von 25 Heller (26 Pfg . ) in
Briefmarken.

Dumoristisckes.
Vom Kobold . Wer im Glashause fitzt, soll nachanderen nickt mit Steinen werfen. Und weil jedemBlatt der lose Druckfehlerkobold genug Streiche schon ge¬

spielt hat, wird auf diesem Gebiete gegenseitig weit¬
gehende Rücksicht geübt, denn heute mir, morgen dir
springt der kleine Teufel aus dem Kasten und just an
Stellen , wo es am wenigsten erwartet wird. Wenn aber
dem kleinen Heimtücker ein solcher Geniestreich gelingt,wie in der Saalezeitung in Halle a . S ., dann wäre es
undenkbar, wollte man feine Leistung übersehen . Die
Saalezeitung , das Organ der Hirsch-Dunckerschen, läßt
nämlich den Zentralrat der Hirsch-Dunckerschen Gewerk¬
vereine in einem Aufrufe anläßlich des Todes von Dr .
Hirsch sagen :

120000 deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen aus In¬
dustrie und Landwirtschaft, Handel und Gewerbe sind
in diesem Bunde zu gemeinsamen , zielklaren Bestreb¬
ungen verunreinigt .
O, dieser ahnungsvolle, „zielklare" Engel !
Heretnfall . Herr (auf der Promenade ) : „Ich sehe.Sie werden fortwährend von dem Menschen da belästigt,

gnädige» Fräulein ; darf ich Ihnen vielleicht meinen
Schutz anbieten ?' — Fräulein : „Ach ja , bezahlen Sie ,bitte, den Herrn . . . . es ist mein «Schuster !"

Moderner Tod in de« Alpe «. „Warum stehtdenn da ei» Materl . Führer ?" — „Ja , gnau weiß ich»
net ; aber t glaub,

'» hat st' a» al aner damit Ansicht»,
karten z' Tod glchrirben !"

So rund und nett ist wohl noch niemals ein leibhaftiger
König von einer simplen Prinzessin abgewiesen worden.

Der kluge Student . Aus Königstein schreibt ein
Mitarbeiter der Frkf . Ztg. im Anschluß an eine an dieser
Stelle mehrfach behandelte Frage : Konimenden Winter
vor 15 Jahren wanderten vier Straßburger Studenten
der Medizin in den « ch w a r z w a l d zum Kloster
Allerheiligen und trafen dort auf tiefen Schnee . Der
reichte stellenweise bis zu unsere » Knieen und bald
quatschte es in den Stiefeln von tauende!» Schnee . So
gings den stundensangen Weg zurück zur Bahn . Rur
einer war so schlau, Stiefel und Strünipfe auszuziehen
und mit hochgckrempelten Hosen durch den Schnee zuwandern ; er war der einzige , der nachher im Zuge

a r m e Füße hatte , während die anderen vor Frost
ichnatterten. Schreiber dieses bekam schon in derselben
Nacht einen fürchterlichen Schnupfen und alle drei törichten
Jünglinge störten noch wochenlang die Vorlesungen durchihre katarrhalischen «Expektorationen . Nur der Barfüßigeblieb gesund.

Treue . In der illustrierten Wochenschrift Welt und
Haus veröffentlicht eine Dichterin. Charlotte K o r i tz s ch ,die folgenden Verse :

Das soll das Abjchiedslied sein, wenn ich sterbe :
Und sie war treul
Sie läßt die Treue ihrer Welt zum Erbe,Denn sie war treu !
Sie frag . « niemals, ob sie selbst verderbe,Sie war nur treu .
Sie war ein wenig hart , ein wenig herbe.
Doch sie war treul

Dem dieSwöchentlichen SimPlizisfinmS , der so¬
eben als Spezialnummer unter dem Titel „Friede mit
Frankreich !" erschienen ist, entnehmen wir nachstehende
Verse und Witze, die wohl am besten geeignet sind, den
Ton, auf den dies« textlich und illustrativ hervorragendeNummer gestimmt ist, wiederzugeben:

Deutschland und Frankreich .
Hebt hoch da» Glas ! Wir wollen sage » ;So lieben wir dich , deutsches Land,Wie Mutterschoß , der uns getragen ;Und Ehrfurcht heUigt unser Band.

Doch wer dich hegt in treuem Herzen,
Der will für dich kein Heldentum,
Erkauft um bitt 're Mutterschmerzen ,
Der wünscht dir keinen eitlen Ruhm.

Nicht was an dir die Fürsten preisen
Und Pfaffen segnen , giü uns wert,
Sei du als Heimat uns der Weisen,
Als Land der Arbeit sei geehrt.

Es sollen dir die besten Siege
Für Freiheit noch beschieden sein ,
Und reich die Hand in diesem Kriege
Der edlen Schwester überm Rhein !

^ Ludwig Thoma.

Versöhnung mit Frankreich . „JetztHam ma koan
Erbfeind nimma. Da müssten ja d' Veteranaverein
mit G 'walt z

' Grund gehen !"
Jaures Zurückweisung . Obwohl man in Berlin

'gerne und häufig Gäste empfängt, ward doch Jaures
nicht ausgenommen . DaS ist erklärlich . «kr kam als Ver¬
treter des Volkes im schlichten Rock ; die Berliner Politik
ist aber ein Kostümfest . Rur Kostümierte haben Zutritt .

Von der Reuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )
ist soeben das 44 . Heft des 23 . Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt de« Heftes heben wir hervor :

Friedrich Engels. Von Franz Mehring. — Persön¬
liche Erinnerungen an Friedrich Engels. Bon Paul
Lafargue. — Gewerkschaften und „sozialistischer Geist".Von H . Ströbel . — Der sechste internationale Textil-
arbeiterkongreß in Mailand . Von A. Baudert . — Mo¬
derne Hanseaten. Von Rudolf Wistel . — Die ArbeitS-
verhältniffe in der Schweiz. Von Dr . I . Hertz Herisau.
(Schluß.) ,

Die Reue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen : jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal aoonntert
werden. Da» einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummer« stehen jederzeit M»r Verfügung.

nähme des Gesetzes zu verhindern,
besonderes Komitee, bestehend

Es wurdeaus den GdnoffeCosta , Ferri , Morgani und Bissolati, gewübtt xdie Aufgabe zufällt, den Kampf gegen diesesau
zu fuhren . Zunächst beschränkt sich die ~
darauf , durch Einbringung einiger Amend ^festzustellen , ob die Regierung, beziehentlich
Mehrheit , versuchen will, das Gesetz durcheines einzigen Artikels durchzubringen. M
der Fall , so sind zu diesem Artikel berefts Ävr
Amendements vorbereitet, für die nanientliche Äi
stimnmng gefordert wird. Die Radikalen
ebenfalls beschlossen , das gegenwärtige Gesenk
verwerfen.

1 ? **
Hinter der sozialistischen Fraktion steht die

heuere Mehrheit des italienischen Volkes , das etZ
pört ist über die Absichten der Regieruna Hi
Staatsmittel in so unerhörter Weise zu verschl^dern und den Eisenbahngesellschaften in den
zri werfen.

Eine zweite Meldung unseres Auslands -Korre.spondenten besagt : Die dreitägige Schlacht in derKammer ist vorüber und hat mit einer mindestes
teilweisen Niederlage des Ministeriums geend^
Wie der Telegraph schon mitgeteilt hat , erkläre
sich Fortis damit einverstanden , die Frage de»
Zahlungen an die Eisenbahngesellschaften nochmalsin Erwägung zu ziehen und dabei die in d»Debatte vorgebrachten Gestchtspuntte zu berück,
sichtigen. Fortis war klug genug, das Vertrauens .
Votum in dieser Form anzunehmen. Für diese
Tagesordnung konntenmanche Deputierten stimm«/
die andernfalls wahrscheinlich gegen das Miniŝ jA
gestimmt haben würden.

Dieser Sieg der öffentlichen Meinung über b<g
geschäftseifrige Ministerium ist in erster Linie dm
Sozialisten zu danken . Von unsern Genosse»
sprachen Bissolati und Ferri in der wirksamste,
Weise . Die Debatten waren reich an interessante»
Zwischenfällen . Bissolati sprach von dem Zweifelund dem Verdacht , den man gegen die Regierung
hege . Darauf warf Fortis dazwischen : „Wm
künimert das ? " Darauf antwortete Bissolatiprompt :
„ Wenn es Sie nicht küinmert, das Parlament aber
kümmert es ! " Daß das italienische Parlament mit sich
nicht Schindluder spielen läßt , wie sich das deutsche da¬
von ihrer Negierung leider gefallen läßt , geht au»
folgendem Zwischenfall hervor : Am zweiten Tagwaren die Minister, welche die Vorlage zu vertrete»
haben, nicht rechtzeitig anwesend . Man wollte des-
wegen die Debatte garnicht erst beginnen ; es wurde
von verschiedenen Seite » gerufen : „Wo sind dit
Mnister ? " „Auf morgen vertagen I" Die italis>:
nische Kammer betrachtet sich eben als einen mit i«r
Regierung gleichberechtigten Faktor und beansprucht
die ihr gebührende Achtung auch seitens der Herren
Minister.

Hus der Partei ,
50 . Landtagswahlkreis ( Durlach -Bruchsal ) . Am

Sonntag , den 6. August , nachmittags halb 2 Uhr , findet
im Gasthaus zum Löwen in Grötzingen eine Ver¬
trauensmännerkonferenz statt. In Anbetracht
des wichtigen Punktes ist zahlreiches Erscheinen dringend
geboten. Kein Ort darf fehlen , denn die Zeit der Land¬
tagswahl rückt immer näher. Es ist jedes Genossen
Pflicht, seine Kräfte anzuspornen im Dienste unserer
rache .

Vorsitzender ist Karl B o s ch e r t , Auerstraße, Kassier
Ludwig Oed er , Meierstraße, in Durlach.

Furtwangen , 2. Aug . Die Parteigenossen werden
auf die am Sonntag Vormittag Punkt 10 Uhr staü-
findende Mitgliederversammlung aufmerksam gemacht , t»
wichtige Punkte auf der Tagesordnung sind . Gleichzeitig
wird bemerkt , daß bis auf weiteres die Mitgliederver¬
sammlungen jeweils am Sonntag Vormittag stattfinden ,
und es steht zu hoffen , daß sich die Mitglieder hierzu
immer vollzählig einfinden .

Schopfheim , 2. Aug . Den Parteigenossen, welch«
sich am Stiftungsfest des Sozialdemokratische » Vereins
Todtnau beteiligen, diene zur Nachricht, daß die gemein-
schaftliche Abfahrt von hier aus um 11 Uhr 38 Min.
mittags erfolgt und ersuchen wir um starke Beteiligung .

Außerdem machen wir auf die regelmäßige Mitglieder¬
versammlung am Samstag , den 5. August , abends halb
9 Uhr, im Lokal , aufmerksam . Unser 2 . Vorsitzender
hält einen Vortrag . Vollzähliges Erscheinen wird er¬
wartet .

Genosse Vollmnr sendet dem Vorwärts aus Soien»
saß folgende Zuschrift :

„ Ich lese soeben Ihren Artikel „«Eine nette Fälschung
samt seinem mich angehenden Schlußsatz in Rr. 1"3
des Vorwärts . Wenn die Dinge in der Tat so lägen,
wie sie dort dargestellt sind, so würden Sie mit Ihrem
Urteil ganz recht haben. Aber das ist keineswegs der
Fall . Die Sache verhält sich einfach so : In mehreren
Zuschriften aus Norddeutschland wurde ich auf die be-

S enen Auslassungen der Täglichen Rundschau aus»
nn gemacht . Der darin angegriffene Artikel ir

Münchener Post war mir damals noch nicht zu Gefi
gekommen , und so konnte ich nicht wissen, was Wat
an d«r Sache war . Dagegen wußte ich, daß die
hauptung der Täglichen Rundschau , ein solcher Ari
sei von mir geschrieben worden — diesen zur
urteilung der Frage ausschlaggebenden Umstand
der Vorwärts leider ganz übersehen — einfach erlogen
war . Dies sofort festzustellen war nicht nur mein fr""
sönliches Recht, sondern erschien mir zugleich auch ^
die Beurteilung des ganzen Verfahren- der Tägli»
Rundschau von Wert. Deshalb antwortete ich d
Blatte , mich ausschließlich auf die kurze Mitteilung
schränkend , daß die behauptete Verbindung meiner P
son mit einem derartigen Arttkel eine freie Erfind
der Täglichen Rundschau sei. Weiter kein Wort
von irgend einer materiellenStellui
nähme keine Rede . Wenn die Täglich «
schau — was ich von hier au» nicht feststellen kn
aber nach Ihrer Ausführung notwendig anneh
muß — den gegenteiligen Anschein zu erwecken
haben sollte, so könnte dies nur durch eine neue 8»*'
schung geschehen sein . Ich denke, daß die Angelegt
heit damit genügend geklärt sein dürste."
Der Vortvärts bemerkt noch dazu : Unsere ®ent«*J

langen richteten sich hauptsächlich gegen den durchs
unnötig eiligen Versuch , das gegnerische Blatt ****:
graphisch aufzuklären, während diese Aufklärung vur^
Benutzung des eigenenParteiblattes vollauf möglich
Wir haben auch keinen Anlaß, unsere Ansicht l ,eru a?
deswegen zu ändern, weil Bollmar, wie nun klar lg
nicht eine sachliche Lossagung von einem Artikel
Parteiblattes an ein gegnerisches Blatt mitgeteiü, ™
dern lediglich es als «Erfindung bezeichnet hat, dov.
der Verfasser eines derartigen Arttkels sei. Die U
eile Vollmars ist sogar noch größer, als zuerst
nommen werden konnte. <£r kannte den Artikel 1-
noch gar nicht, erhielt Zuschriften , die ihn auf die
Hauptungen der T. R. aufmerksam machten , und _
sandte er das Berichtigungstelegramm an die
Wir meinen, daß man in solchem Falle zunächst **
den umstrittenen Artikel sich anfieht, und daß man
im eigenen Parteiorgan daS, was man für nötig
der Oeffentlichkeit übermittelt. Damtt vermeide»
alle die Unzuträglichketten, wie fie gerade der vor »«
Fall herbeigeführt hat.

Artike

' Pe-

ms«

Genösse Rudolf K r a f f t - Starnberg teilt jetzt
daß er sich gem als Verfasser des » rttkel« bekem« v ^ K
bemerkt weiter : „Nachdem ich mich al» « -riaNer
habe, möchte ich noch htnzufügen, daß e»
geben kann , al» mir, der ich fett zehn Jahre «
brochen für dt « Hebung der materie »

rechtliche « « « » sazial « » Lag « " « »



» intrete , Beschimpfung der Soldatenehre
Wie haben sich denn die Blätter , die jetzt

meinen Artikel maulen, zu meinem Kampj » ^ÄgAatenehre und Soldatenwohlfahrt gestellt ? Ent-** Z schwiegen sie mich tot oder sie bewarfen mich mit
g weil ihnen mein Eintreten für die Soldaten

meine scharfe Kritik der Mißhandlungen, des Militär -
Gesetzbuches , der Disziplinarstrafordnung rc . nicht
ifen Gar manchem , der in den jetzt für die

! ^Latenehre so sehr besorgten Zeitungen die Soldaten -
- I » Wadlungen, also die gemeinsten und feigsten Attacken

Soldatenehre , zu beschönigen, suchte, habe ich
E5 auf die Finger geklopft . Auch ein Freund der
« Tl Rundsch., der Generalleutnant v. Boguslawski, be
plf sich darunter ! '

, ßenttWMt ArdeitndwkMg.
qyn beendeten Strastenbahnerstreik in Basel läßt*bit Franks . Bolksstimme noch müteilen : Die Lohn -

«« hältnisse gaben weniger zu Klagen Anlaß als einige
Achtungen , welche dienstpolizeilichen Charakter ttagen ,
wobdem auch erstere zu wünschen übrig lassen , denn das
- ahwersonal ist in zwei Lotznklassen eingeteilt. In der
HSgtt Klasse besteht ein Minimalgehalt von 110 Fr . und
21 Maximalgehalt von 160 Fr . ; in der zweiten Klasse
»ab Mmnia und Maxima um 20 Fr . höher. Da hier
Ästllut gleiche Dienstleistungen verlangt werden , ist die
««aerechttgkeit in die Augen springend , aber sie tritt
aoA weit zurück vor derjenigen des Notensystems , welches
ia die Voraussetzung für die Anwendung des Klassen¬
systems bildet.

5Di« Straßenbahner beschwerten sich seit Jahren über
die Zustände und verlangten Abhilfe . Ihre Eingaben
blieben aber ungehört. Man brauchte um so weniger
auf die Forderungen zu hören, als die Organisation an¬
fänglich sehr schwach war und im bürgerlichen Leitseil
«and ; die immer zunehmenden Uebergriffe ihrer Vor¬
gesetzten der verschiedenen Chargen führten indessen die
Straßenbahner fast vollzählig zusammen und veranlatzten
Pe, ihren Berufsinteressen alle Aufmerksamkeit zu schenken .
In der sozialdemokratischen Großratsfrattion fanden sie
eine energische Verfechterin ihrer Rechte, was ihnen
zeigte , wo ihr Platz war : sie traten dem Ar¬
beiterbunde , dem Verbände der Gelverkschaften
bei, — kurz die ehemals so abgeschlossenen Straßen¬
bahner waren durch den Druck , welchen die Bureau-
kraiie auf sie ausübte , zum Klassenbewußtsein gekommen ;
sie verlangten die Beseitigung des Klaffen - und Noten¬
systems , sowie eine Erhöhung der Lohnskala .

Die Straßenbahner ließen sich nicht so leicht ein¬
schüchtern ; sie verharrten einmütig im Ausstande und
tie Regierung mußte wohl oder über doch über die Sache
uachdenken . Sie gab unserm Genossen Wullschleger den
stuftrag, sofort eine Vorlage über Arbeiterausschüffe im
Staatsbetrieb auszuarbeiten . Dann wurde mit dem Per¬
sonal konferiert und die schleunige Untersuchung aller
Uebelstände sowie die gerechte Regelung der Anstellungs -
derhältnisse zugesagt. Nach diesem Entgegenkommen
haben die Straßenbahner am 26 . Juli den Dienst wieder
ausgenommen und somit einen wertvollen moralischen
Erfolg, dem später auch der materielle folgen wird, er¬
rungen .

Die Lehre dieses selbst über die Schweizergrenzen
hinaus Aufehen erregenden Ausstandes kann in dem
Satze ausgesprochen werden : Ob in der Republik oder
in der Monarchie, ob im staatlichen oder städtischen Be¬
liebe, überall haben die Arbeiter nur durch das Mittel
«iner festen Organisation dre Möglichkeit , ihre Interessen«t schützen . Das mögen sich auch die Karlsruher Straßen -
« chner merken .

Die General -Aussperrung in den Weberei - und
Färbereibetrieben im Vogtland , in Meerane - Glauchau
und den thüringischen Textilstädten ist perfett geworden,
aachdem die Verhandlungen in Glauchau seitens der Ar¬
beiter mit den Färberei - und Webereibesitzern an der
Halsstarrigkeit, den: frevelhaften Uebermut der Unter-

hmer gescheitert sind.
Bis jetzt kommen über 10000 Arbeiter in Be¬

tracht .
* Eine Streikprozest - Sensationsmeldung kommt

aus Breslau : Es erregte seinerzeit allgemeine Er¬
regung unter der deutschen Arbeiterschaft , als der Zimmerer
Hönsch wegen Streikvergehens — er sollte mit einem
Stein nach dem Kontoristen seines Zimmermeisters ge¬
worfen haben — zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , trotzdem er die Tat entschieden bestritt. Jetzt,nachdem H . 3 '/2 Monate der ihm zudiktierten Strafe be¬reits

^ verbüßt, hat ein anderer Zimmermann in einer
Wirtschaft bekundet , daß er den Stein geworfen habe.Ter Verteidiger des H . beantragte nunmehr auf Grund
dieser Aussage sofort das Wiederaufnahmeverfahren
gegen seinen Klienten. Die Strafkammer des Breslauer
Landgerichts lehnte das ab . Auf Beschwerde dagegen« im Oberlandesgericht Ivurde nun Hönsch sofort ausdem Gefängnis entlassen und das Wiederaufnahmever-sahren angeordnet. Als Belastungszeugen hatten damals«weitswillige fungiert . Wieder ein Beweis, wie vor-Wig man deren Aussagen gegen streikende Arbeiter be¬reiten muß.

badische Lhronik .
Jöhliugen , 1 . Aug . Die diesjährige

^ rnte ist sehr schlecht ausgefallen , denn bei
Meten Bauern lohnt es sich nicht , das Eingeheimste zu« eichen. Was der am 4. Juli -niedergegangene Hagel-
Wlag , welcher nahezu Hunderttausend Mark schadete,M vernichtet hat , haben die Mäuse vollends abgefressen ,
rj * § ®ffnun ft auf Oehmdheu ist vergebens. Ebenso wird
5 * Erträgnis der Kartoffeln, Dickrüben , Rüben usw .,

schon ersichtlich, ein sehr kleines werden ,
'sodaß die

Zauern einem riesigen Futtermangel entgegensehen . Wehe« » Leuten, wenn der Zolltarif schon in Kraft wäre !
,„.oU bemerken ist besonders, daß gleich nach dem Hagel-

durch die Ortsschelle bekannt gemacht wurde, daß" » Geschädigten wegen etwaigem Steuernachlaß ihren
^Mden auf dem Rathaus melden sollen, wovon auch" Wlch Gebrauch gemacht wurde. Aber o weh I Anstatt
^ wernachlaß erhielten letzte Woche viele Bauern undr ™*»« Steuerzuschlagsbescheinigungen. Das rief unterS Einwohnern große Entrüstung hervor. Und nun
ly

®*» die katholischen Geistlichen die Kourage, in katho-
Arbeitervereinsversammlungen und auf der Kanzel

Schäfchen zu erklären, man müsse eben mit dem
fc ^ö!ul al »"frieden sein , und hauptsächlich sei daran
^ Gottlosigkeit schuld. Nun , wenn dem so wäre, hätten
U me Frommen verschont bleiben müssen. Warum ist*" “jber Staat und die Kirche mit dem Schicksal nicht
^ " kden , wenn jemand seine Steuern nicht bezahlt hat ?rTworunt protestieren die Leiter der kathol . Arbeiter-

nicht gegen die Steuererhöhung ? So sieht prak-
fc? » Christentum aus . Bürger und Arbeiter, macht** Augen auf, es ist höchste Zeit I

iJI Bruchsal, 1 . Aug . Eine Frage , die in den heiß
wir r ^ skder in den Vordergrund getreten ist, woll
st,

1 Mte wieder einmal aufrollen. ES ist gewiß ncst, wieder einmal aufrollen. Es ist gewiß
»»[

*lneS jeden Gedächtnis, daß vor zwei Jahren .
fth*

au8^ u6 dahier sich mit der obligatorischen Uebe- - ”9 der Toten nach der Leichenhalle beschäftig
Vorlage scheiterte aber, sei es an der Unkenntrder Rückständigkeit einer Anzahl Bürgerausschuluever . Ganz besonders waren es die Anhänger d- - rrums , die sich ganz energisch gegen eine derarti

nicht .auflehnten, obtvohl sie init sttchhaltigen Gründ
^urde i^ ^ ren , konnten . Diese damals abgelehnte Fra

>derVorlage scheiterte aber, sei es an der Unkenntn
Wwfk Rückständigkeit einer Anzahl Bürgerausschu
^ Bieder . Ganz besonders waren es die Anhänger d- " »ms , die sich ganz energisch gegen eine derarti

l" den letzten Tagen zu einer brennenden.o" nände, die durch obengenannte Rückständigkwurden, sind geradezu bedenttich geword,
Vastan̂ die Hinterbliebenen, sondern auch für i' dle vielleicht an einem Leichenbegängnis v,"Een . Durch die große Hitze ist der Z,
U ^ 88drpzeß ein viel rascherer, ob der Tote mü « »
eut^ ^ ^ rankhrit behaftet war oder nicht. Dadui»ur üble Gerüche durch die Ausdünstung,der Leichnam läuft auch aus. Dies ist, ohne d

man eS verhindern kann , für die Angehörigen sowie dieLeidtragenden recht peinlich . Wenn nun beim Herails-
r !ten eines Toten aus der Stelle , wo der Deckel auf¬geschraubt ist, die angesammelte Flüssigkeit entrinnt , sokann dies unter Umständen sehr gefährlich für die Leben¬den werden, denn bekanntlich sammeln sich bei der großenHitze eine Anzahl Fliegen an. die diese Reste aufsaugen,dann aber auffliegen und vielleicht einer vorübergehendenPerson einen Stich beibringen ; dieser Mensch ist offenbarverloren, denn Leichengift ist tötlich und in diesem Fallehat eine Uebertragung dieses tötlichen Giftes statt¬gefunden .
Es wären noch Gründe genug anzuführen, es würdeaber zu weit führen, dies alles in den einzelnen Details

auSzumalen. Gewiß sind durch diese tropische Hitze An¬
hänger , die bisher dafür waren , daß der Tote ttt der
Wohnung belassen werde, heute dafür gewonnen, daß die
Ueberführung nach der Leichenhalle , und zwar die obli¬
gatorische , auch hier in Bruchsal eingeführt wird. Aller¬
dings dürfte die bestehende Leichenhalle den Anforde¬rungen nicht genügen ; doch darüber ein andermal !

. — Offenburg , 2 . Aug . Die Kanalisation isthier, wie in vielen Städten , ein Schmerzenskind. Die
Hygieniker drängen darauf , daß die Schmutzwässer nichtmehr direkt in die Kanäle und Flüsse eingeleitet werden.So hat das Ministerium Auftrag erteilt , Pläne und
Kostenanschlag zu machen , nach welchen die Abwasser derStadt Offenburg in Kläranlagen gesammelt und unter -
halb der Stadt in den Mühlkanal geleitet werden .Bei dem hohen llmlagefuß , auf dem wir leben, er¬
gäbe diese Auflage einen Geldaufwand , der neben denandern großen Projekten den Steuerzahlern schweres
Kopfzerbrechen verursachen würde.* Vom Tchwarzwald , 2. Aug . Auf der» Schwarz¬wald, wie in den Amtsbezirken Neustadt, St . Blasien,Bonndorf, Triberg und insbesondere in Villingen ergabdie diesjährige Ernte der Heidelbeeren eine vorzüglicheQualität . Diese nützliche Beerenfrucht findet zurzeit leb¬
hafte Nachftage und wird von Geschäftshäusernzu 18 Pf .
per Pfund versandt.* Heiligenberg b . Ueberlingen , 2. Aug. Ueber die
hiesige Gegend zog ein schweres Gewitter . Der Hagel
verursachte einen Schaden von zirka 2000 Mk.* Schwetzingen , 2. Aug . Hier findet am 28. und24 . September die Generalversammlung der badischenBetriebs - , Orts - und Jnnungskranken -
kassen statt.* Mannheim , 2 . Aug. Der seit Februard . I . von seiner Ehefrau getrennt lebende
Maschinist Josef Willhauck , der schon längereZeit ihr nachstellte , traf gestern Abend kurz vor 8 Uhrauf der Friedrichsfelder Straße mit derselben zusammen ,frug sie, ob sie nicht mehr zu ihm zurückkehren wolle .
Auf ihre verneinende Antwort feuerte Willhauck mit de»Worten : „ So , dann sterben wir zusammen" drei scharfe
Revolverschüsse auf seine Frau ab : eine Kugel traf sie ins
Genick, die zweite über dem linken Ohre, die dritte gingfehl . Hierauf brachte er sich selbst einen Schuß in die
rechte Kopfseite bei , so daß er beiuußtloS zusammenbrach .Beide wurden ins Allg . Krankenhaus verbracht und
dürften kaum mit dem Leben davonkommen .

Weinheim , 2. Aug. Auf dem Bahnkörper bei
Lampertheim wurde die Leiche eines gewissen PeterB r e i s ch aus Affolterbach i . O . gefunden . Der Kopfwar vom Rumpfe getrennt . Es dürfte Selbstmord vor¬
liegen .

Hus dem Reiche .
Dortmund , 1 . Aug . Vater und Sohn . InKirchhörde geriet heute früh der vom Schützenfest heim¬kehrende 28jährige Bergmann Kretz mit seinem 60jährigenVater in Streit . Der jähzornige alte Mann griff zun ,Revolver und schoß auf seinen Sohn , der tötlich ge¬troffen zu Boden sank. Der Vater ist geflüchtet .
Nürnberg , 1 . Aug . Eine Zigarre rauchtean einem Aprilsonntage während des Gottes¬dien st e s der 20 Jahre , ledige Bäckergehilfe Maier aufder zweiten Empore der protestantischen Kirche zu Gräfen -

berg. Es lourde deshalb gegen Maier Anklage wegenVergehens wider die Religion erhoben. Die Strafkammer
vermochte in Maiers Rauchexzeß nur groben Unfug zuerblicken und ahndete diesen mit 14 Tagen Hast.Berlin , 3 . Aug . Liebevolle Mutter . Tie
Ehefrau des Gasarbeiters Bockhold wurde unter dem
Verdachte , ihr 3 jähriges Kind zu Tode geprügelt zuhaben, verhaftet . Die Leiche des Kindes wurde polizei¬
lich beschlagnahmt. »

Verlammlungsberichte .
Gewerkschaften .

Grünwinkel . Am Montag Abend fand in der Wachtam Rhein eine gut besuchte Versammlung der in derBrauerei Sinner beschäftigten Hifsarbeiter statt. Nacheinem Referat des Karlellvorsitzcndcn, Genossen Sauer ,ließen sich 60 Personen , darunter vier Arbeflerinnen, inden Verband der Fabrikarbeiter aufnehmen. So hardenn endlich nach vielen vergeblichen Verstnhen auch dieseOrganisation festen Fuß im hiesigen Bezirk gefaßt.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 3. August.

Die Hauptversammlung des sozialdemokratischenVereins ,
die gestern im Auerhahn stattfand, war gut besucht. AnStelle des durch seinen Unfall verhinderten Gen. Frank
prach Gen. W e i ß m a n n über die politischen und wirt-
chaftlichen Folgen der Vorgänge in Rußland . ReicherBeifall wurde dein Redner zuteil. An der Diskussion be¬

teiligte sich Gen. Kolb .
Beim zweiten Punkt gab der Kassier , Gen. Jäckle ,die Abrechnung . Alsdann erfolgte die Aufstellung der

Landtagskandidaten für die Stadt Karlsruhe , wie siebereits in der Rubrik : Badische Politik vermerkt ist.

Im Arbettersekretariat
belief sich im Monat Juli die Zahl der Besucher auf423 gegen 369 im Vormonat. An die 423 Besucherwurde in 434 Fällen Auskunft erteilt . In 15 Fällenwurde schriftliche Auskunft gegeben. Die mündlich er¬teilten Auskünfte bezogen fich in 121 Fällen auf die Ar¬
beiterversicherung, in 90 auf den Arbeits - und Dienst¬vertrag , in 133 auf das bürgerliche Recht, in 31 aufdas Strafrecht , in 25 auf die Arbeiterbewegung, in 28
auf das Staatsbürgerrecht und in 6 Fällen auf Gewerbe¬
sachen. Der Ausgang an Briefen. Postkatten und Druck¬
sachen belief sich tm Monat Juli auf 502 Stück, worunter84 Schriftsätze an Behörden usw . Die Geschäftstätigkeitdes Sekretariats hat also eine beträchtliche Steigerung
erfahren, immerhin bleibt zu bedauern, daß noch so vieleArbeiter, anstatt fich beim Sekretariat Rat zu holen ,beispielsweise in gewerblichen Streitfällen auf eigene
Faust Vorgehen und häufig durch ihr Auftreten vor Gericht
fich selbst die Sache verderben oder ganz aussichtslose
Klagen anbringen.

Das Bureau des Arbeitersekretariats befindet sichKurven st raße 19 , 2. Stock. Sprechstunden finden
daselbst statt täglich mit Ausnahme des Sonntags von
mittags 12—V22 Uhr, am Montag , Dienstag , Donners¬
tag und Freitag abends von 5—8 Uhr. Jeden zweiten
Mittwoch wird in D u r l a ch im Gasthaus zum Schwanen
von 6—8 Uhr abends Sprechstunde abgehalten. Die
nächste Sprechstunde wird dortselbst am Mittwoch den
9. d . M . stattfinden.

Ueber die segensreiche Tätigkett der deutschen
Arbeitersekretariate überhaupt berichtet das
Reichsarbeitsblatt . Zurzeit bestehen 50 Settetariate (im
vorigen Jahre 38). Ihre Verwaltung erfolgt teils durch
eigens dazu gewählte Kommissionen , teils durch die Ge-
werkschaftskarteve . Die finanzielle Seite wird durch
feste Beiträge , je nach den örtlichen Verhättniffen, er¬
ledigt. Die Leistungen für die Sekretariat « variieren
zwischen 10 Pf . (al» niedrigster in Berltn) pro Jahr , und
2,60 Mk. (als höchster in Göppingen).

Hervorzuheben ist, daß nur rin einziges Sekretariat— in Gotha — «inen Zuschuß aus LandeSmitteln erhält ,

während die übrigen alle nur durch Beiträge der organi¬sierten Arbeiterschaft , erhalten Iverden. Die Gesamtzahlder Auskunftsucheuden betrug im Berichtsjahre 226 260
Personen, davon 166 143, die am Orte der Sekretariateund 59 23t , die außerhalb wohnten. Gewerkschaftlichorganisiert waren davon 130 208 . Von den Auskunfl -
suchenden waren 157 168 Arbeitnehmer und 8635 Ge¬werbetreibende. Die höchste Zahl Auskunstsuchender hatFrankftrrt a . M. mit 29 904 Personen zu verzeichnen ,dann folgt Nürnberg mit 18326, Köln a . Rh. mit 14 821 ,Bremen mit 12 220, Hannover mit 12110 usw . Die Ge¬samtzahl der erteilten Auskünfte betrug 238 540 . wovon202 43 1 mündliche, wobei 74 187 Arbeiterversicherung und68 039 das bürgerliche Recht betrafen .

Was eine gute Gewerkschaft nützt.
Der Vorstand des Holzarbeiterverbandes

veröffentlichte unlängst eine Uebersicht über die Lohn-
kämpse der Jahre 1903 und 1904. Alle Einzelfälle der
gesamten Lohnbewegung des Jahres 1904 zusammenge¬nommen , lauten die Erfolge hinsichtlich der Arbeitszeit¬
verkürzung und Lohnerhöhung : 16 372 (3571 im Vor¬
jahre) Kollegen erhielten eine Verkürzung der Arbeitszeit
durchschnittlich um 2,9 Stunden pro Woche und 29 770
(10979) Kollegen eine Lohnerhöhung von insgesamt61 680 Mk., durchschnittlich pro Mahn 1,82 Mk . die Wocheoder rund 04 Mk. pro Jahr . Freilich hat es opfer¬reicher Kämpfe bedurft, um diese Resultate zu erzielen,aber stände nicht die Gewerkschaft kampfgerüstet da, dann
gäbe es keine Verbesserungen ; vielmehr Verschlechterungenwären das Los der Arbeiter. Die erzielten Erfolge, das
muß wohl beachtet werden, wirken nach für alle Berufs¬
genossen, so daß der wirkliche Nutzen vielfach größer ist,als wie cs in obigen Zahlen erscheint .

Auch den „ Naffauern" kommt er zugute, allen jenen,die Parasitenhast teilnebmen am Gewinn , ohne fürdie Gewerkschaft etwas zu leisten . Allesdas , was die Gewerkschaft jetzt mühevoll im kleinen leisiet,wird vielfältig der ganzen darbenden Volksmasse zu¬fallen , sobald die politische Bewegung des Proletariatsdie Macht erobert. Bis dahin heißt es : Die Or¬
ganisation stärken !

Zur Trinkgeldfrage im Barbiergewerbe
ersucht man uns in einer Einsendung aus Offenburg ,die natürlich auch für andere Städte gilt , auf folgendes
binzuweisen : „Im Barbier - und Friseurgewerbe kommt
es vielfach vor. daß das Trinkgeld an die falsche Adresse
gerät . Ich will Ihnen das aus den Erfahrungen im
Friseurgewerbe beweisen . Wenn der Kunde rasiert und
frisiert ist, geht er an die Kaffe und bezahlt, gibt auchsein Trinkgeld an der Kaffe ab und gehl i>n erfreulichenBewußtsein ab : Der brave Gehilfe hat jetzt wieder ein
schönes Trinkgeld . Ich nmß leider feststellen , daß dasaber nicht der Fall ist. In vielen Fällen wandert das
Trinkgeld in die Kasse und der Gehilfe, der ohnehin
schon einen schwachen Lohn hat , hat das Nachsehen . Es
ist noch gar nicht so lange her, daß in einer deutschenStadt gerichtlich erkannt wurde, daß das Trinkgeld, dasan der Kasse abgegeben wird, dem , bezw. den Gehilfen
abzuliefern ist . Es gibt ja auch Meister, die das soforttun, aber — nicht alle tun es. Cs wäre deshalb an¬
gebracht , daß der Kunde, welcher die materielle Lageunserer Friseurgehilfen heben will, diesen selbst seinenObolus in die Hand drückt, wie sie es z . B. auch beiKellnern oder Kellnerinnen tun . "

Noch angebrachter wäre unsrer Auffassung nach, das
Trinkgclderunwesenüberhaupt zu b e s e i t i g e ii . Es istein ungeheurer Krebsschaden für die in den in Fragekommenden Gewerben Beschäftigten und verhindert vor
allem auch, daß die betr . Arbeiter sich ihier Klassenlagebe¬
wußt werden.

Wie ' s gemacht wird .
In Köln hat kürzlich ein Verbandstag der Pflaster -

meister Mestdeuffchlands stattgefunden, und man ver¬
handelte dort auch über Mittel und Wege , wie man dieArbeiter noch mehr als bisher niederdrucken könne . Herr
Straßheim aus Frankfurt a . M . erteilte seinen in Aus-
beuterpraktilen anscheinend »och weniger geübten rheinisch -
wesifälischen Kollegen folgende Ratschläge :

„ Das Entlassungszeugnis ist bei uns schon seit mehrals vier Jahren eingefühct. Das ist sehr einfach . Sie
müssen aber vorsichtig sein , daß Sie nicht mit dem
Gewerbegericht in Konflikt kommen . Wir machen das
so . daß wir den Gesellen das Zeugnis folgenderinaßen
abfassen : „ Der Pflasterer . . . hat bei mir vom . . .bis . . . gearbeitet und seine Arbeit ordnungsmäßighergestellt. " Ist der Austritt jedoch durch irgend eine
llngezogenheit erfolgt, dann lassen wir das Wört¬
chen „ ordnungsmäßig " fort und der neue Meister,bei dem der Geselle eintreten will, weig daun ganz
genau Bescheid. Kommt der Geselle mit einem solchen
Zeugnis, jo wird er nicht angenommen. Das ist bei
uns schon lange eingeführt. "

Glücklicherweise ist aber die Steinsetzer-Zeitung , das
Blatt der Pflasterer- Gewerkschaft , in der Lage, einen
Bericht über die geheimen Verhandlungen zu bringen.
Dadurch ist der feige, hinterlistige Plan , der die unbe¬
quemen organisietten Arbeiter aushungern und von Ort
zu Ort Hetzen will , enthüllt. Der Verbandrtag hat den
Rat des Frankfutter Scharfmachers befolgt und die Ein¬
führung der Entlassungsscheine beschlossen . Mit
Hilfe des.Verhandlungsberichts kann aber jeder Pflasterer
zum Gewerbegerichtgehen und seinen früheren Ausbeuter
für die Folgen der UriasbriefeS haftbar machen .Der Verein Volksbildung teilt mit, daß wegenReinigung der Räume die Lesehalle in der Sckützensträßevom Donnerstag den 3. August an bis auf weiteres ge¬
schloffen bleibt.

* In der Stnnerschen Brauerei in Grüuwinkel
sind gestern Nachmittag 5 Uhr durch eine Explosion zwei
Menschenleben veriiichtet worden. Bier Arbeiter waren
mit der Reinigung eines großen eisernen Spritbassins
beschäftigt . Plötzlich erfolgte eine gewaltsge Explosion ,
die durch die Explodierung der elektrischen . Lampe ver¬
ursacht sein soll. Ein Arbeiter war sofort tot , ein
zweiter starb auf dem Transport nach dem Kranken¬
hause . Die anderen zwei Arbeiter waren nur leicht
verbrannt . Die Namen der Getöteten find Mehner
und P f a f f. Den Keffel hat man auseinandernehmen
müssen, um die Leiche des sofort Getöteten herausnehmen
zu können . Sämtliche in Betracht komniende Arbeiter
sind verheiratet . Die Behörde ist bereits am Tatort
erschienen ; bis jetzt find die Ursachen der Katastrophe
nickt aufgellätt .

* Unfall . Gestern Nachmittag wurde ein in der
Patronenfabrik angestellter Knecht von einem Pferd beim
Einspannen deratt auf die Magengegend geschlagen , daßer fich vor Schmerzen auf dem Boden wälzte. Der
Knecht wurde hierauf mittels Droschke ins Krankenhausverbracht.

* Ei « Diebstahl in der Technischen Hochschule.Gestern wurden aus dem Zeichensaal der Technischen
Hochschule hier nachstehende architektonische Zeichnungenim Gesamtwerte von 3000 Mark gestohlen. Ein voll¬
ständiger Entwurf zu einer dreischiffigen frühgotischen
Kirche mit zwei Haupttürmen ohne Ouerschiff , ein Ent¬
wurf zu einem Kreishaus in Barockstil . Diese
Pläne find von Herrn Professor Ratzel be¬
scheinigt . Ferner acht Stück Farbenstudien
nach der Natur gezeichlwt, kleine Landschaften darstellendund find mit Wasserfarben gezeichnet . Eine Skizze zur
farbigen Innendekoration für ein Zimmer mit gotischerTür . Etwa 16 Aktftudien , Männer und Frauen dar¬
stellend (Kohlenzeichnungen ) . Eine Kohlenzeichnungeines
gottschen Kapttals . Sieben Detailzeichnungen eines
menschlichen nackten Fußes . Zwei angefangene Blatt )
Auftragung nach Skizze , darstellend den Turm der
Patroknttrche in Soft (Westfalen) und rin geichenblock mit
Verschiedenen Skizze ».

Vermischtes .
* Erstklassige Menschen und freie Liebe . Einer

Anklage wegen Erpressung gegenüber dem Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg lagen Briefe zu¬
grunde, die die Modistin Charlotte Neumann in Berlin
an eine Reihe hochstehender Persönlichkeiten gerichtet
hatte. Vor mehreren Jahren wurde Fräulein St ., die
damals eine sehr schöne Erscheinung war , auf der Straße ,als sie sich ein Schaufenster ansah, von dem seinerzeitin einem Berliner Garderegimcnt diene >tden Prinzen
Leuchtenberg angesprochen. Durch den Prinzen lernte die
Angeklagte den Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg,den Onkel der Kronprinzessin , kenne» , der damals eben¬
falls in einem Garderegimcnt als Offizier diente und
heute die Charge eines Obersten in demselben Regimentbekleidet . Später wurde Fräulein Neumann auch mitdem Grafen Konrad v . Frankenberg bekannt.Die Angeklagte behauptet nun, daß ihr von denHerren eine Rente versprochen worden war , und zwaraufgrund gewisser Vorgänge , die den Gegen¬stand einer einstündigen Verhandlung hinter ver¬
schlossenen Türen bildete. Der Herzog von
Mecklenburg erhielt mehrere Briefe von der Angeklagten,in denen sie um Zahlung der versprochenen Rente von1000 Mark ersuchte. Audetnfalls — so schrieb sie —
würde sie sich an den Kaiser und an den betreffenden
Regimentskommandeur wenden . Aufgrund ähnlicherBriefe wurde die Angeklagte , die im Laufe der Zeit viel
von ihrer einstigen Schönheit eingebüßt hat , zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahre wegen Erpressung ver¬urteilt . Diese Strafe verbüßte die N . in der Straf¬
anstalt zu Kottbus. Bald nach ihrer Entlassung schrieb
sie neue Briefe, in denen sie einigen Herren schuld an
ihrem körperliche» Ruin gab . Außerdem bezichtigte sieden Grafen Frankenberg in einem Briefe an den Grasen
Lehndorf des Meineides. Vor der 7 . Strafkammer des
Landgerichts I unter Vorsitz des Landgcrichtsdirektors
Opitz bestritt die Angeklagte , sich einer rechtswidrigen
Handlung schuldig gemacht zu haben, da ihr außer einer
vorläufigen Abfindungssumme von 3000 Mark noch eine
Rente veriprochen worden war . Der Gerichtshof ver¬
urteilte die Angeklagte aus diesem Grunde zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 10 Monaten. Staatsanwalt Lindow
hatte 2 Jahre Gefängnis beantragt .* 142 Häuser sind durch eine Feuersbrunst in B a r t-
feld in Ungarn zerstört worden .* Das gelbe Fieber in Ncw -Dork . Einschließlichder gestern gemeldeten Fälle sind weitere sechs Todes¬
fälle an gelbem Fieber und 42 Erkrankungen festgestellt
worden . Die Quarantäneboote des Staates Mi !sissippi
brachten 13 Fischerboote vom Staate Louisiana auf,
sperrten die Besatzungen auf Shipislahd ein und legten
ans die Boote Beschlag.

Letzte poft .
w. Esten , 2. Aug. Zum Kampf im Bauge¬

werbe . Der Einigungsvorschlag der Arbeitnehmer des
Baugewerbes, der der Bundesversammlung der Arbeit¬
geber in Witten am vergangenen Montag zur Beschluß¬
fassung vorgelegt wurde, lautet : „ In dem ganzen rhei¬
nisch -westfälischen Jndustriebezirk, soweit sich der Arbeit¬
geberbund erstreckt, sollen unter Außerkraftsetzung der jetzt
bestehenden Lohnsätze nach Wiederaufnahme der Arbeit
am 1 . September cr . die Löhne der Maurer , Zimmerer
und Bauhilfsarbeiter um 2 Pfg . und am 1 . Januar 1906
um einen weiteren Pfennig pro Stunde erhöht werden
unter Fesltegung dieser erhöhten Lohnsätze bis zum
1 . Mai 1607/' Da die Bundesversammlung der Arbeit¬
geber bekanntlich beschlossen hat, bis 1 . April 1906 keine
Lohnerhöhung eintreten zu lassen, die Vertreter der Ar¬
beitnehmerorganisation aber bei den ganzen Verhand¬
lungen die Zugeständnisse einer Lohnerhöhung noch in
diesem Jahr als erste Voraussetzung einer Einigung be-
zeichneten, so versprechen die weiteren Verhandlungen
vorderhand keinen Erfolg.

Eine zweite Meldung besagt über die Haltung der
Arbeimehnier folge >ides : In geheimer Sitzung nahmen
die Delegierten der Bauarbeiter eine Resolution an , wo¬
nach die Sechserkmnmissio» beauftragt wird, in erneute
Unterhandlungen erst einzutreten, lvenn der Arbeitgeber»
bund sich zur sofortigen 'Regelung der Lohnftage bereit
erklärt. In Dortmund, Horde, Bochum, Essen, Gelsen¬
kirche », Ruhrort und Recklinghausen sei für die Durch¬
führung der Forderungen i» den Kampf einzutreten . .Berlin , 2. Aug . Endlich ! Ter Staatsanzeiger
veröffentlicht das Gesetz betreffend Abänderung einzelner
Bestimmungen des allgemeinen Berggesetzes von 1865
beztv. 1892.
Zu der englischen Flottendemonstration in der

Ostsee ,
auf deren Vedeutuug tvir gestern in der Rubrik :
Politische Uebersicht hingewiesen , liegt heute eine
Aeußerung de» englischen Unterhausmitgliedcs
O 'Dowd vor, der im Parlament die Anfrage an¬
gekündigt hat , ob angejichts der in Deutschland
erhcbenen Proteste die L'lanvbcr des englischen
Geschwaders in der Ostsee nicht stattfinden sollten ;
er hat in der Nachmittagssitzung am Mittwoch
diese Anfrage aber nicht gestellt . Er erklärte, er
habe sie ans dem Grunde unterlassen, weil die
ursprünglichen Vorbereitnngell für die Manöver
der englischen Flotte aufgehoben worden seien und
daher keine Gefahr für internationale Ver¬
wicklungen vorläge.

Das Reutersche Bureau hingegen bemerkt, daß
O 'Dowd vollkommen falsch unterrichtet sei, wenn
er annehme, daß die Vorbereitungen aufgegeben
seien und daß die Antwort, die der Parlaments¬
sekretär der Admiralität hat abgeben wollen,
lautete : Ein Grund zum Protestieren liegt nicht
vor, es sind auch keine Proteste an uns gelangt .

Man kann immerhin gespannt sein, wie die Dinge
sich entwickeln. _ _

Yere 'msanzeigen
Grötzingen . (Soz . Verein . Samstag , den 5 . August,

abends halb 9 llhr , findet im Gasthaus zum Löwen
Vereinsversammlung mit Bortrag des Genossen
W e i ß m a » n aus Karlsruhe statt. Wegen Wich¬
tigkeit des Vortrags wird zahlreiches und pünktliches
Erscheinen gewünscht. 2949.2

Der Ausschuß .
Bruchsal . (Soz. Partei .) Samstag , den 5 . August,

abends halb 9 Uhr , im Einhorn Mitgliederversamm¬
lung. Abrechnung vom 2 . Quartal . Vollzähliges
Erscheinen unbedingt notwendig. 2951

Der Vorstand.
Villingen . (Soz . Verein Vorwärts .) Samstag , den

5. August , abends halb 9 Uhr , in der Tonhalle (Neben-
zinimer ) Versammlung . Tagesordnung : Landtags -
Wahl und Bericht der Bürgerausschußmitglieder. Voll¬
zähliges Erscheinen dringend notwendig. 2950

Der Vorstand.
Furtwangen . (Soz . Verein . ) Sonntag , den 6 . August,

vormittags Punkt 10 Uhr , Mitgliederversammlung
bei Enzmann. Das Erscheinen aller Mitglieder ist
notwendig. 294:6

Der Vorstand.
St . Georgen . (Soz . Verein.) Samstag halb 9 Uhr

Versammlung in der Sonne . 29^

Bmfhaften der Redaktion.
Acher ». Arthur Boehtlingk . Obersatzbach a. d.

Scher . _ _
Quittung .

Für die Revolutionäre in Rußland gingen ferner ein,
vom Verband der Maler Karlsruhe (Tellersammlung )
Mk. 5,50 .

Expedition des Volksfreund.
Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . Weid¬

mann ; für die Inserate : KarlZiegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volksfieund Geck u. Co. Sämtliche ia
Karlsruhe.



Stadtgarten .
Freitag de» 4 . August abends 8 Uhr

Militär -Konzert
ausgcführt

, »K Irr Mßjifldißefl ZflprLr drs ZflsLfltkrie -Regimflts fl.
Nflstfltt.(1. Rhtiflisches) Nr. 25, Sarsiss« Nflststt.

Leitung: Kapellmeister -Aspirant Roick.
30 Pfg.
SO Pfg .

Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zwn einmaligen Eintritt .
= = : Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert aus . -- ------

. . . . 1 Abonnenten .
SittlTitlS f Nichtabonnenten .

J Soldaten und Kinder je die Hä
2941

Bekanntmachung .
Nr . 15350 . Die Sprechstunden der Herren

Stadtärzte betr.
Nachdem Herr Dr . Hoffmann seine Stelle als Stadtarzt nieder¬

gelegt hat und Herr Dr . Bauer , Wilhelmstratze Nr. 9, als dessen Nach¬
folger ernannt wurde , sind die Sprechstunden der Herren Stadtärzte in
der städtischen ambulatorischen Klinik (Rathaus , Zimmer Nr . 84) wie folgt
festgesetzt:

1/ 29 — IO Uhr .

Montag : Resch u . Steiner
Dienstag : Helbingu. Sternberg
Miitwoch: Refch u . Steiner
Donnerstag : Helbing u. Sternberg
Freitag : Resch u. Steiner
Samstag : Helbingu . Sternberg

An Sonn - und gesetzli
Herren Stadtürzte können an diesen Tagen i»
ihren Wohnungen ausgesucht werden .

Karlsruhe den 24 . Juli 1905.
Arbeiterversicheruugs -Kommisfion r

_ Dr . Horstmann .

11 —i/,l Uhr. 8- 1/26 Uhr.
Helbing Bauer

Resch Bauer
Helbing Bauer

Resch Bauer
Helbing Bauer

. Resch Bauer
Feiertagen ist die Klinik ge

4—i/j6 Uhr .
Sternberg

Steiner
Sternberg

Steiner
Sternberg

Steiner
chlossen. Die

dringenden Fälle « in
2874

Scbumami.

Ferienkolonien
kür arme kränkliche Schulkinder der Stadt Karlsruhe .

Die uns im vergangenen Jahre so reichlich zugeflossenen Beiträge
lassen uns hoffen , auch in diesem Jahre wieder offene Herzen und Hände
für unser Unternehmen zu finden , um dadurch in den Stand gesetzt zu
werden, in den Sommerferien möglichst viele arme, kränkliche Kinder zur
Stärtung . ihrer Gesundbeit auf das Land senden zu können .

Juden : wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kiudet im Alter von 11 — 14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme vou Zruveuduugen bereit.

Schließlich erlauben wir uns noch, aus den soeben zum Versand
koinmenden Jahresbericht mit den : Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraste 15 , Rektorat — unentgeltlich abge-
gcbcu wird.

Karlsruhe den 31 . Mai 1905 . 2219
Komitee :

Evremnitgiied : Specht , Hofrat , Hirichstr . 02 ; Dr. Appel , Stadtrabbiner ,
Kaiserstr. 34» ; Dr. Bäh r „ Medizinalrat . Äaiserstr. 223 ; I)r . Brian -
Mediziualrat , Amalienstr. 79 ; Dr. Doll , prakl. Arzt, II . Vorsitzender ,
Ritkerjir. 2ü ; Fritz , Hauptlehrer . Klauprechtjtr. 22 ; Geier , Hauptlehrer ,
Schriftführer , Bahnhofftr. 44 ; Dr . Gerwig . Sradtschulrat , I . Vorsitzen¬
der , Friedenstr. 27 ; Föhre ab ach . Geh Lber -RegierungSrat , Karl,
Friedrichstr. 15 ; Hahner , Pberlehrer . Durlacher Allee 16 ; Händel ,
Siahrral . . Ttefanienstr . 37 ; Dr . Hofs m 0 n n , Stadtarzt , Kriegstr. 11 ;
Frau Konnncrzieorat Höpfner , Kaiserstr. 14 ; Huber , Privatier ,
Kaiserstr. 185 ; Knorzer , Geistlicher Rat , Erbprinzenstr . 14 ; Kretz -
n : a n n . Major a. D . , Bismarckstr . 23 ; Frau Oberbürgermeister L a u t e r ,
Wesieudstr . 59 ; Dr. Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bank-
dirck : or, Schatziueisier . Krenzstr . 1 ; :!i a p p , Stadlpfarrer , Friedrichsplatz
15 ; Dr . Resch . Stadtarzt , Kr egslr . 29 ; Schneider , Geh . Kommerzien-
rar , Erbprinzeustr . 3t ; ee ch n c tz l e r , Oberbürgermeister , Karl -Friedrichstr.
10 : Frau Fabrikant Stapfer , Fichtestr . 7 ; S r r 0 e b e , Hofapotheker,Kainrstr . 201 : De Trotz , prakt. Arzt , NowackS- Anlage 13 : Williard ,i '

.TUiU, Sofienftr . 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westendstratze 74.
Autzerdei» habe «: die 6- ü : e , Beiträge entgegenznnehmen: die HerrenG c i i : ! i ch e n , die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direk¬

tor O r d e n st e i n und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volks-
' chull' n .

Der
brZWsrdsnü ä . üewsrkvsrsins

MsM -AnNkst? Asrlsruke
hält a :n .r . August d . I . im Ltadtgarten cin 2953

§ TMmerrsseil1jLst
verbunden » ist Konzert , Gesang und Tanz ab, wozu die Mitglieder
::: ir ihren Familienangehörigen freundlichst einladet.

Der Ortsverbarrds-Ausschuß.

45 , i » Empfang zu nehmen .

Verein der ßkdrrarbkitkl Miiljlbnrg .
Tonntag den ti. August findet im Bannwald , hinter der Enz '-

saieu Eisfabrik

palt , bestehend aus Musik , Gesang , Prcisschietze «, Plattenwerfenu . s . w . ■ Für gute Speisen und Getränke ist gesorgt .
Hierzu laden wir unsere verehr! . Mitglieder mit Angehörigen, sowie

Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein , 2947 .2
_ De «* Ausschuss .

ZZekanntmachung.
Liner verehrt. Einwohnerschaftvon Karlsruhe , Freonden und Gönnern

zur Nachricht , datz die bisherige

iiadiliinörrri und PuMhMmg
K . I . iebegnt , Marienstratze 92, in den Besitz beider Unterzeichneter
ubergcgangen ist.

Indem wir bitten , das den: bisherigen Inhaber , Herrn I -isdbgrit ,geschenkte Vertrauen auch auf die jetzigen Inhaber übertragen zu wollen,sichern wir prompte und rasche Erledigung sämtlicher uns übertragenenArbeiten zu.
Hochachtungsvollst

K. Siebegut u. X. Xillgus,
Buchbinderei und Papierhandlung ,

Zirkel 24 und Marienstrah 92.2919

Gesucht :
Tüchtige Audreherixmen ,

Zettlerinnen
und Weberinnen

finden sofort g«1 bezahlte und dauernde Beschäfttgnug in der

Lsiäenwsdersi LedSusnberg » Station iraitolf,
T -mgau (Schweiz ) . 2931 .0

Volks- unä Xinäerjost
im Ltsätteil Srötringen. 2945

Sonntagf den 20 - August 1905 :

Mittags 1 Jtr : Kinder -Festzug.
Aas dem Mplrh : Gesang , turnerische und sport¬

liche Aufführungen .
Abends : Kinderreigen u. italienische Wacht.

Ptogramm SO Pfg » Programm 20 Pfg .

Der Festausschuss .

Gcfcbäft8 -6röffnung u .
ßmpfchlung .

j
Allen Freunden und Bekannten zur Mitteilung, daß

ich mit Heutigem die Wirtschaft

Zwn Waldhorn
ftüppnrrestrasse 46

übernommen habe. ES wird mein eifrigstes Bestreben
sein , durch Verabreichung von nur gute« Speise « und
Getränken die Zufriedenheit meiner Gäste zu erreichen.

Um zahlreichen Zuspruch bittet *

■Jriedrich Lswo
2930 „ Zum Slaldhorn “

ftftppttrrersfrasse 46.

MWe Kadalchlt WerolMOj
Karlsruhe.

Sehrviinntuntervieht
wird erteilt an Herren and Knabe « von militärisch ausgebildeten

Schwimmlehrern ;
an Dame « und Mädchen von geübten »769.6

Seliwimmlehrerinnen .
Taxe für Erwachsene . 10 Mart.

» „ Kinder . 5 Mart.

I Garten fcbläucbe , j
auf höchsten Drudt probiert , empfiehlt in aller¬

besten Qualitäten sehr billig
Badlsdn

'
- um) Asbest -ßesellschaft

Aretz A Zipfel
Kaiserstr . 199 a, gegenüber der Kaiserpassage .

Preislisten gratis . Celefon 1410.
IM QHO »

'S

Nächste grosse ! |
Wohltätigkefts-

"
Geld -Lotterie

W bt Lotanni« i. M Ins .
Ziehui bereits 12. Aipst

Best« Gewinnchancen I
QQQQ Baargewinae ohne II
JöOO Abzug m >

44,000
1 . Hieptgii . Mk. 15,000
2 . „ .. 5000
2 i 1000 = Mb. 2000
4 b 500 = Mk. 2000
3380 6ev. rer. 20,000
I (10 I U 11 L°*« 10 H -,Lllw I Ml Porto u. Liste SOPf.
verseadot J . Stürmer ,
Gen.-Debn Strassburg L E .,
in Karlsruhe : Carl CHtta ,
Hebelatr . 11/15 . 2414.16

ft

Chaiselongue
ganz not , mtt Rosthaar u. Pracht¬
voller Decke , für nur 38 Mk . zu
verkaufe «. Schützenstratz« 56, Tape¬
zier Köhler . 3560

Neues

Snmbtmtl
pt 19 - »« m

empfehlen 3043

Pfannkucfi & co.l
G . m. b . H .

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Genossen!
Bei Bedarf von Verein » - und

Festabzetche », Erinnernngsbän -
der , Rosette «, Schleife »,Veromsfahnen onr.
bitten wir. »aser « W ebe roipro dnk-
tenwerkfÜitte , in der Gemab -
r
^ ^

l
^

ebeschästigt werde», zu de«

Se « rr!tHflstßkflrtt !l zllrrflch »
8 . G»8 , Thnrmstr . S.

Kramtliefnug
für die SWa-SAIr.
Für einige Freitreppen im Hofe

obengenannter Schule sollen die
Granitstufen (zirka 19 kfd. Mir .) im
Wege der öffentlichen Verdingung ge-
liefett werden.

Zeichnungen nebst Angebotsfonnu-
laren liegen im Rathaus , Städt .
Hochbanamt, 8. St . Zimmer Nr . 104
auf. Die Angebote müssen bis läng¬
stens 18 . August d. IS . , abends
5 Uhr daselbst eingereicht werden.

Karlsruhe den 1. August 1905 .’ Die Bauleitung der Schiller -
Schule . 2932 .3

Stottern
heilt schnell u. gründl. die d . S . M
Kaiser Wilhelm l. ausgezeichnete £
Jeuhardtsche Anstalt Ktnttgatt . Pro¬
spekt mit amtl. Zeugn. gratis . 1498

FritzTöpperW^
S Cigarrengeschäft
§ Karlsruhe , Wppmrerstr.lt |

empfiehlt ihr reichhaltiges
Lager in

^
Cigarren ,

Cigaretten ,
Schnupf - u.

Kautabaken
Berelne erhalten bei Abnahme X

von ganzen Kistchen Rabatt .

f ? arteisehrijten
- ( Jakob , Nene Zeit re.) sind
» stets zu haben.

!

Wein !
offen über dlelStraste r

Vfel88 pr. Liter ». 50 Pfg . an] f k
Bot H H ii 60 H »i / HlL

ohne Flasche .
ff. Tlaschenweine ,

Cognae , Kirselnoasser ,
Zweisehgenwasser ,

feiM Liköre » Champagner etc. etc.
zu de» billigsten Preisen in >/, und V2

Flaschen empfiehlt
A. Sperling , Wmhlw-lmg,

CtOtheitrM »e » 8 (Ladn ).

Färberei D. Lasch
Telephon 1953 = ====

Läden ; 28 Sophienstraße 28
40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstratze 60
13 Augustastratze 13
33 lkaiserallee 33
63 Werderstratze 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der
Färberei und

ctiemfschen Reinigung
einschlagenden Arbetten. Anerkannt
tadellos« billige Bedienung. 884.62

Dreher
Revolver -Dreher

‘ Hobler « . Mer
finden dauernde Beschäftigung .

MascMaenfabrlk Lorenz,
SSttlingen .

Maßkiütlißc 53
ist eine schöne Mansardenwohnung
bo» zwei Zimmer gtt vermieten.

Sflchere« parterre dasttbst. 2944.2

find z» vermiete ».
AngartenKraste Oben»

Zn erftagen beim Bkr Hermann
Matte . 2880

Das Grundbvchamt bleibt
Stemiaung seiner Diensträm« ^
nächsten

Sfl« stfls . S. AiMst - r . z ^
geschloffen.

Pfuln-Snllrißmuig.
In der Boche vom 11. bis

Septemb . d. I » . versteigern wirüber 6 Monate verfallenen gfi,
Pfänder bis Int . kl. Nr, 6698.Eine Erneuerung derselben k—»och bis zum » 1 . Angnst d». Istattfinden.

Ferner wurde» tu de« Wage , '
städt. Stratzeubah« tm 1. Viertel'
1906 , sowie in der Festhall« nachMaskenbälle» verschiedene “
Mnde , wie : Haudschuhe , ^
Schirme, Zwicker, 2 Ohrringe,bänder, Brillen, Ring«. 1 Stotzka
1 Schubkarren u. s. w . aufge6
Btt fordern httrmtt dtt Eige
der bett . Gegenständeauf, ihre
bis längsten» 1. September 1905
uns geltend gn machen, widrig» ‘
dtt Sachen in obiger Pfän ^
steigerung Mitversteigert tverd

Wööel
jeder Art, sowie ein« englische i
zttnmereinrtchtnng billig zu

’

kaufen . im
Werderplatz 50 , 2. eT *'

(in gut «Wirrt» Zi;
auf 1 . August zu vermieten.

Mondftraste » , 2 . Stock rechich-

Karlsrichrr Srhrflswürbtzli
Grofch . Knnsthalle . Linken

strotze 2 . Uneutgeülich
Sonntag , Mittwo : ^ _
Freitag : vormittags von 11 —t
Uhr und nachmittags von 2—ittb i

Im Grotzh . Knpferstichkabwch
Menzel - AuSstelluna .
eingerichtet: Wechselnde Auss_
großer Kunstblätter. Geöffnet M
den üblich« Besuchsstunden dt«,
Grotzh . Kuusthalle , sowie Donnechĵ
tags von 10—1 Uhr .

Grotzh . LandeSgewerbeamt . Sott
Friedrichfttatze 17. Unentgeltlich
geöffnet ,

Ansstellnng : Dienstag bi»
Samstag von 10—12 und 2—4
Uhr. Sonntag » vou 11 —^
und 2—4 Uhr .

Niökiottz «» und Jorvikdersanu«.
lang . Vormittags : Montag
bis S a m s t a g vou 10— 1/,1 Uhr.
Nachmittags : Dienstag bi»
Samstag von 5 Uhr,
außerdem in den Monaten Aprfl,
Mai und Juni : abends : Diens¬
tag und Freitags von i/,fl
bis V*10 Uhr. Während d»
Monats Juli ist die BibliM -k
des Büchersturzes wegen geschlo » .

Badischer Snnstverein , Waldmch >
3 . Geöffnet : täglich von u -a ,
Uhr, außerdem Sonntag , Mittmch f
und Samstag von 2—4 Uhr . & •
trittspreis für Nichtmitglieder »
Pfg . Ferner geöffnet jeden erst«
und dritte « Sonntag im Monat
nachmittags von 2—4 Uhr zu ev
mätzigtem Eintrittspreis von 10 « *.

Grotzh . botanischer Garte » (« *
kenheimerstt.) 4j nutzer Sam« a
und Sonntag täglich geöffnet w»
6- -/.12 und 1- 6 Uhr. Die, Ge¬
wächshäuser bleiben der Auftmom
ungsarbeiten wegen bis auf welterv
geschloffen.

Badisches Tuberkulose - Mn
im MarkgräflichenPalais am
dellplatz , jede» Sonntag
11—1 Uhr unentgeltlich geö, .^ .

Stadtgarte « mtt Tiergartem ^
öffnet von morgens bis avemm;
Eintrittspreis für RichtabonnA»
20 Pfg . , für Soldaten vom bw »
webel abwätt » und für Kinder t»
Pfg , Jeden Sonn - und Fetem»
vormsttagS 10 Pfg ., Kinder 6 M -

GedLchtnts -AnSftellnng vo» M
Werken de» f Prefeffor Ed . « <ma»
— Oelgemäld«, Studien ii SJ
nungen — im Bad. KunstwlE
Waldstratze 8. Seöffnet täglich jg
11—1 Uhr, außerdem Seauwv

iitth ÖOtt
Uhr.
Mittwoch und Samstag von

« oderackMuseum alter n«d mode« >ck
Stickereien »er KunstfttSr om
Schule de» Baditchen Fr « »«»
Vereins , Ltnkenhermerstratze ->
Geöffnet jeden DreafltA
Donnerstag und Frei ' "
von in —1S Ubr. Emtrrtt ^

Sta «desb « ch-Anszüge dt»
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
25. Juli . Euge« Karl Aug

Eugen Lautenschläger , Res,-z
27 . Juli : Magdalena, Bat . 3̂
ThomaschewSkh, Monteur. 2°-
Franz Anton. Vater « nton Sth-- ,
Packn , 30. JuÜ : Walter 3°^
Joief Schultheiß. Schm « d.
Karoline, V. Georg Ernst, S

_31. Juli : Anna Paulme . Bal , ^
fatius Uetz, Bahnarbeiter .
Christina, V . Karl Flotzer ,
ftimer . Ernst Friedrich .
Morlock, Wagenwarter.
Maria . V . Theodor Sohm,

Eheschließungen :
1 . Aug.: Heinrich Paulick von *2
ig, ArchiteS hier, mit Anna

« Uwe von Magdeburg.
Fffcher von Uutereudersbach . ^

'^
hier, mtt Elisabeth Schlader«
Grünwinkel.

Todesfälle :

80 . Juli ; Mse, Ät W
Bruno Kuffchkaa. Maler,
Alma, all 1 Monat l « ^ ^
«dam Kuchenbeitzer,Schrem»
ikff A. Ä Tage, y
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